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und von allen unſern Zeitungsboten jederzeit ent⸗ 
gegengenommen. 


FFC 
Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom 3. Februar. 


Erſte Leſung des Bürgerlichen Geſetzbuches. 
Staatsſekretär Dr. Nieberding führt aus, in dem 
Entwurf ſeien die Auffaſſungen der weiteſten Kreiſe 
berückſichtigt. Bei Einſetzung der Commiſſion im 
Dezember 1873 war man ſich der Schwierigkeiten 
noch nicht bewußt, welche in Folge der jahrhunderte⸗ 
langen Zerſplitterung entſtanden. Das deuiſche Volk 
will im Weſentlichen behalten, was es hat, es will 
nur die Zerriſſenheit beſeitigen und die Einheit herbei: 
‚geführt ſehen. Die verbündeten Regierungen hätten 
die zu erwartenden Vorzüge für jo groß gehalten, daß 
dagegen die vom Standpunkt der Einzelſtaaten er⸗ 
hobenen Bedenken zurücktreten mußten, wenn dies auch 
in einzelnen Staaten recht ſchwer geworden fei. A 
em Reichstag jet es nun, zu entſchelden, ob die Ho . 
ungen des deutſchen Volkes in Erfüllung geben ſollen. 
Gelingt es Ihnen, das Werk zum glücklichen Ab⸗ 
ſchluß zu bringen, find Sie des Dankes der deutſchen 
Natjon ſicher für alle Zelten.“ (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Rintelen (Etr.) erkennt die hohe nationale 
Bedeutung des Entwurfs an. Das Centrum ſei bereit, 
mit allen Kräften mitzuarbeiten, ſei ſich aber der Ge⸗ 
fahr wohl bewußt, wenn nicht wenigſtens die Haupt⸗ 
prinzipten eingehend erörtert werden. Er beantrage 
die Verweiſung einzelner Theile an eine Commiſſion 
von 21 Mitgliedern, das Einführungsgeſetz bitte er 
ganz an eine Commiſſion zu verweiſen. Redner kriti⸗ 
ſirt ſodann einzelne Beſtimmungen des Entwurfes und 
erklärt in Bezug auf das Eherecht Namens ſeiner 
Freunde, daß der Entwurf Beſtimmungen enthalte, 
die mit den Glaubensſätzen der katholiſchen Kirche in 
Widerſpruch ſtehen. Die Kirche erkenne das Recht 
des Staates in der Ehegeſetzgebung für die Katholiken 
überhaupt nicht an. Wenn es nicht gelingt, dieſe 
Beſtimmungen zu entfernen oder entſprechend um⸗ 
zugeſtalten, wäre das Centrum genöthlgt, gegen den 
ganzen Entwurf zu ſtimmen. (Lebhafte Bewegung.) 
Abg. v. Cuny (natl.) erklärt, feine pofittichen 
Freunde feten entſchloſſen, alles aufzubieten, um dieſen 
Entwurf Geſetz werden zu laſſen; am liebſten wäre 
ihnen eine en bloc-Annahme des Entwurfes geweſen. 
Im Intereſſe des deutſchen Rechts und der deutſchen 
Reiten bitte er, den Entwurf noch in dieſer Seſſion 
„ zu laſſen. (Lebhafter Beifall.) 

g. v. Buchka (konſ.) hofft, daß der Entwurf 
vom Reichstag angenommen und dadurch die deutſche 
Rechtseinheit hergeitellt werde. Er könne verſichern 
daß die Mecklenburger durchaus reichstreu ſind und 
ihre Bedenken gerne zurückſtellen im Intereſſe des 
Entwurfs. Er beantrage die Verweiſung des Ent⸗ 
wurfes nebſt dem Einführungsgeſetz an eine 21gliedrige 
Commiſſion. (Beifall.) 

Abg. Schröder (frelſ. Vg.) ſtimmt dieſem Vor⸗ 


ſchlage zu. Gerade 1 
Gegenſätze würde ee Icheoffen 


durch alle Parteien ohne Au großen Aufgabe 
Monument bilden. Redner Wa e 
ider Entwurf nicht den ſozſalen Strömungen gefolgt 
ael und nicht die Stellung der Frau verbeſſerk habe, 
ls unbegründet zurück. Zu bemängeln jet die Be⸗ 
und die das Körperſchaftsrecht gefunden habe 
an der Pollzeigeiſt, der ſich dabei bemerklich mache. 
ge die Gelegenheit, das Werk zum Abſchluß zu 
nicht eee und der große Moment 
den. 
Barter pi lÖner (Reichsp.) erklärt Namens. feiner 
wenn Ausſt . für die en bloc-Annahme eintreten, 
jedoch anders pa Annahme derſelben beſtände. Da 
Aenderung Bea dor ihre Zuſtimmung von der 
wünſche die Reichs deſtimmungen abhängig machten, 
der Ares 1 et eine Erweiterung des Rechts 
Weiterberathung morgen 1 | 
Uhr. 
Schluß 8 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. Februar. 8 


b ale der Berathung des landwirthſchaſt⸗ 
8. Dasbach (Etr.) fragt den Minift 

de r.) frag niſter w 

ferne ang der Intereſſen der bei der Hagel 
eheimr ermanfa“ betheiligten Landwirthe an. 

werde möglichſt ‚Dermes antwortet, die Liquidation 

werden. chnell und möglichſt billig bewerkſtelligt 


bringen, 


— -1.·“,̃; eh N A 

„Renner Gibinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
pro Quartal 1.80 Mk., mi lohn 1,90 Fa bei allen deen galten N el. x 
alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. 


7 Gratisbeilagen: 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


Vorwürſe, daß E 


ausländiſches Geflügel. 
Nach längerer Debatte wird der Titel „Miniſter⸗ 
ehalt“ bewilligt. Ebenſo das Kapitel „Generals 

ommiſſionen“. 
Weitere Berathung Dienſtag 11 Uhr. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Febr. Der „Reichsanzeiger“ veröffent⸗ 
licht 2 . fu 
ur wenige age ſind vergan en, 
e 9 A ne ge 
egentlih der Feier des Erinnerungstages der 
Kalſerproklamation öffentlich zu danken hakte, und 
ſchon wieder bin Ich in der glücklichen Lage, in 
gleicher Weiſe Meinen Gefühlen des Dankes und 
der Freude Ausdruck zu geben. Der Tag, an dem 
Ich durch Gottes Gnade ein neues Lebensjahr be⸗ 
ginnen durfte, iſt im Anſchluß an die erhebenden 
vaterländiſchen Gedenkfeiern diesmal in beſonders 
patriotiſcher Weiſe begangen worden. Ueberall, wo 
Deutſche weilen, ſelbſt in den fernſten Welttheilen, 
iſt Meiner in treuer Liebe gedacht worden. Glüd- 
wunſch⸗Telegramme, Adreſſen und Kundgebungen 
mannigfachſter Art ſind Mir in einer Anzahl zuge⸗ 
gangen, daß ihre Sichtung noch eine geraume Zeit 
in Anſpruch nehmen wird. Mein landesväterliches 


für 


Herz tft dadurch aufs Innigſte erfreut worden. Mit] 3 


lebhafter Befriedigung erfüllt Mich die ſich aus der 


Fülle der Beweiſe liebevollen Vertrauens Mir auf | R 
drängende Wahrnehmung, daß Mein unausgeſetztes l 


Bemühen, für die 


Vaterlandes nach Kräften zu wirken, in immer 


weiteren Kreiſen verſtändnißvoller Würdigung und 4 
freudiger Bereitwilligkeit zu treuer Mitorbelt be⸗ R 


gegnet. Mögen Alle, welche — ſei es im Verein 
mit gleichgeſinnten Feſtgenoſſen, ſei es für ſich allein 
Mich an Meinem Geburtstage mit Aufmerkſam⸗ 


keiten bedacht haben, Meines herzlichſten Dankes] bild 


und Wohlwollens verſichert ſein. — Ich erſuche Ste, 
dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. 

Berlin, den 3. Februar 1896. I R 
Wilhelm. I. R. 
An den Reichskanzler. f N 

— Hieſige und auswärtige Blätter bringen fol- 
Bee Meldung: „Der Kalſer ift Sonnabend Nach⸗ 
115 0 nach 3 Uhr beim Reichskanzler Fürſten Hohen⸗ 
ohe vorgefahren und hatte mit dem Kanzler eine 
längere Unterredung, in deren Verlaufe ſich der 
Katſer höchſt mißbilligend über die Rede des Kultus⸗ 
miniſters Boſſe in der Abgeordnetenſitzung vom 
Freitag ausgeſprochen. Der Kalſer erm in der 
Entgegung des Kultusminiſters gegenüber dem 
e mit der die Rechte des Staats 
N e de e 

— Der deutſche Landwirthſchaftsra ute in 
Anweſenheit des Miniſters we 5 Loren 
und der Vertreter der bayriſchen und ſächſiſchen 
Landesvertteter zuſammen. Die Verſammlung nahm 
einſtimmig einen Antrag May⸗München an, in welchem 
die Landesregierungen aufgefordert werden, eine 
energiſchere Nahrungsmittelcontrole zu handhaben, 
mene a le zu errichten, Sach 

u eaufſichtigun ne⸗Fabri⸗ 
kation, des Butterhandels 10 56 Sue 
anzuſtellen und den landwirthſchaſtlichen Verſuchs⸗ 


ſtatlonen die Butterunterſuchungen gegen die niedrigste] ftt 


Gebühr zu übertragen; ferner wird das Reichsgeſund⸗ 
heitsamt erſucht, einen Beirat) von Nahrungsmittel 
chemikern, worunter ſich ein Agriculturchemiker be⸗ 
findet, zu ſchaffen. Alsdann wurde ein Zuſatzantrag 
Märker⸗Halle angenommen, die Landes ⸗ Regierungen 


ſollen den Vorſtehern und Mitarbeitern der Agriculture | t 


verſuchsſtationen ein Diplom als Nahrungsmittel- 
chemiker ausſtellen. Wie der Vorſitzende mittheilte, 


hat der Vorſtand beſchloſſen, im Hinblicke auf die 


tellung des Bundesraths zur Währungsfrage letztere 
en der Tagesordnung abzuſetzen. Ebenfalls wurde 
er Antrag Müller » Berlin angenommen, welcher 
S er eine einheitliche Normirung des Begriffes 
chlachtgewicht und Neueinthetlung der Qualitäts⸗ 
gruppen gutheißt, zweitens einftweilen eine Schlacht⸗ 


an den Reichskanzler: | € 


Sicherheit und Wohlfahrt des ®, 


und des Speiſefetthandels f tt 


* 


gewichtnotirung nach einer Einbeitsnorm fordert, ; 


drittens aber grundſätzlich den Viehhandel und die 


Vlehnotirung nach Lebendgewicht fordert. Die nächſte 
Sitzung findet am Dlenſtag ſtatt. i 

— Die Börſengeſetzkommiſſion des Reichstags hat 
den § 33, betreffend das von den Cursmaklern zu 
führende Tagebuch unverändert angenommen, ebenſo 
§ 34, nach welchem für die Vermittelung von Börſen⸗ 
geſchäften amtliche Beſtellung von Handelsmaklern 
nicht ſtattfindet, desgleichen § 35 betreffend die Be⸗ 
fugniſſe des Bundesraths. Bei der Berathung des 
III. Abſchnittes betreffend die Zulaſſung der Werth⸗ 
papiere beantragt v. Arnim, daß die Hälfte der Mite 
glieder der Zulaſſungsſtelle aus nicht gewerbsmäßig 
am Börfenhandel mit Werthpapleren betheiligten Per⸗ 
ſonen beſtehen müſſe. Abg. Gamp (Rp.) beantragt, 
daß die Zulaſſungsſtelle verpflichtet fein ſolle, die Vor⸗ 
legung der Urkunden zu verlangen, welche die Grund⸗ 
lage für die zu emittivenden Werthpapiere bilden. 
v. Arnim beantragt ferner, daß über die Zulaſſung 
auswärtiger Emiſſionen der Börſenausſchuß entſcheiden 
ſolle. Nach Ablehnung dieſes Antrages, den Abg. 
Singer (Socd.) befürwortet, der Reichsbankpräſident 
Dr. Koch und der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch 
bekämpft hatten, wurde S 36 angenommen mit dem 
oben bezeichneten Antrage Gamp und einem Antrag 
Strombeck, nach welch letzterem an der Zulaſſung von 
Werthpapieren betheiligte Perſonen von den Ver⸗ 
handlungen und der Beſchlußfaſſung der Zuleſſun e 
ſtelle ausgeſchloſſen bleiben. Schließlich nahm die 
ommiſſion den 8 37 der Vorlage, betreffend das 
gegenſeitige Verhältniß verſchiedener Zulaſſungsſtellen, 
unverändert an. 

— Der von dem Abgeordneten Hobrecht mit 
Unterſtützung ſelner Fraktlonsgenoſſen eingebrachte 
Geſetzesantrag, betreffend die Herabminderung der 
aus gutsherrlich bäuerlichen Regulirungen herrühren⸗ 
den Amortiſationsrenten, iſt freudig zu begrüßen als 
eins der Mittel, welche dazu dienen können, den 
Druck, welcher bei den heutigen ungünſtigen Zeiten 
auf den Grundbeſitzern laſtet, zu mildern. Allerdings 
kommt das Mittel nur einem Theile der Grundbeſitzer 
zu Gute, nämlich denjenigen, welche ſolche Amor⸗ 
tiſationsrenten zu zahlen haben. Das Geſetz ſoll nur 
auf diejenigen Ablöſungsrenten Anwendung finden, 
welche nach § 10 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend 
die Errichtung von Rentenbanken, vom 2. März 1850 
berechnet, durch eine 56¼2 Jahre lang ſortgeſetzte 
Jah ung getilgt werden und welche mindeſtens den 
Betrag von 10 Mk. jährlich erreichen. Die fraglichen 
enten werden, ſobald ihre Zahlung 41¼2 Jahre 
ang ſtattgefunden hat, von dieſem Zeitpunkt an auf 
(100 ihres ſeitherigen Jahresbetrages herabgeſetzt und 
ber Verpflichtete hat die ſo verminderte Rente weitere 
6/1 Jahre fortzuentrichten. Ob der Ausſchluß der 
enten unter 10 Mk. richtig iſt, erſcheint zweifelhaft, 
da die Zahlung der kleinen Renten unter Umſtänden 
ebenſo. bart und drückend ſein kann als die der 
größeren Renten. — Die in Rede ſtehenden Renten 
lden 4 pCt. Zinſen und J pCt. Amortiſation des 
zur Ablöſung der gutsherrlichen Laſten erforderlich 
geweſenen Capitals, welches von der Rentenbank dem 

erechtigten in 4prozentigen Rentenbriefen ausgezahlt 
worden iſt, und daher von dem Verpflichteten 
der Rentenbank geſchuldet wird. Da durch die 
Amortifation die Schuld ſich jährlich vermindert, 

wächſt andererſeits jährlich die in den 
41 Proc. erhaltene Tilgungsquote und kann, um den 
Pflichtigen die Laſt zu erleichtern, ohne daß die Amor: 
tiſation unterbrochen wird, dieſe verlangſamt und zu 
dem Zweck die jährliche Zahlung herabgeſetzt werden. 
leſe Herabſetzung kann unter Anwendung des heuti⸗ 
gen Zinsfußes um fo flärker werden. Hiernach iſt es 
möglich, die Zahlung auf Po des bisherigen Betrages 
herabzumindern unter Fortſetzung der Zahlung während 
weiterer 46 ½2 Jahre, alſo 311½ Jahre länger, als 
ſonſt erjorderlich geweſen wäre. Da die Rentenbank 
ei Herabſetzung der Zinſen nicht die bisherigen 4 Proc. 
für ihre Rentenbrieſe zahlen kann, ſo iſt durch eine 
dem Geſetze entſprechende verſtärkte Amortiſatlon der 
entſprechende Betrag an Rentenbriefen auszulooſen und 
auszuzahlen und die dazu erforderlichen Mittel durch 
usgabe von neuen Sprocentigen Rentenbriefen zu be⸗ 
ſchaffen. — Gegen den Antrag ſind ſtichhaltige Ein⸗ 
wendungen nicht zu machen. Die berechtigten Guts⸗ 
beſitzer haben ſeinerzelt das Ablöſungscapital in Renten⸗ 
riefen erhalten, werden nur noch ausnahmsweise im 
Beſitz derſelben ſein und ſind jedenfalls nicht berech⸗ 
gt zu fordern, daß ihnen die Rentenbriefe, für welche 
eine verſtärkte Amortiſation vorbehalten iſt, auf be⸗ 
tmmte Zeit zu 4 Proc. belaſſen werden. Anderer⸗ 
ſeits widerſtreitet eine verlangſamte Amortiſatlon nicht 
den Intereſſen der Pflichtigen. — Sollte der Antrag 
Geſetz werden, dann iſt zu erwarten, daß daſſelbe dem⸗ 
nächſt auch auf die Renten für kirchliche und andere 
aſten ausgedehnt werden wird, da dieſe Renten 
n einigen Gegenden des Landes recht hoch und 
drückend ſind. 

— Der „Reichsanzeiger“ erklärt: Bei der Be⸗ 
rathung des Etats des Reichs - Zuftizamtes iſt in der 
Reichstagsſitzung vom 1. d. Mis. durch den Abge⸗ 
ordneten Singer die Behauptung aufgeſtellt worden, 
daß der am 18. v. M. in einer Nervenheilanftalt ver⸗ 
ſtorbene Landgerichtsdirektor Brauſewetter vom Land⸗ 
gericht I hierſelbſt ſich ſchon während der Ausübung 
ſeines Amtes im Zuſtande der Geiſteskrankheit be⸗ 


5. Februar 1896. 


Tageblatt. 
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48. Jehrg 


funden habe, und es hat ſich daran eine Erörterung 
der Frage geknüpft, in welcher Weiſe gegen die unter 
Mitwirkung des Direktors Brauſewetter erlaſſenen 
Urtheile Remedur geſchaffen werden könne. Da eine 
Beſprechung dieſer zunächſt die preußiſche Juſtizver⸗ 
waltung berührende Angelegenheit im Reichstage nicht 
vorauszuſehen war, ſo hat auch in der Sitzung ſelbſt 
eine Erklärung durch einen Vertreter des preußlichen 
Suftiz = Minifteriums nicht abgegeben werden können. 
Es wird daher bier feſtgeſtellt, daß nach dem amt⸗ 
lichen Bericht des Landgerichts⸗Präſidenten und der 
übereinſtimmenden Erklärung der Mitglieder der 
Strafkammer, deren Vorſitzender Landgerichtsdirektor 
Brauſewetter war, bei dieſem bis zum Schluß ſeiner 
amtlichen Thätigkeit auch nicht die mindeſte Spur einer 
geiſtigen Störung hervorgetreten iſt und daß er ins⸗ 
beſondere in der letzten von ihm geleiteten Sitzung 
(am 17. Dezember v. Is.), wenngleich unter nervöſer 
Abſtimmung leidend, in voller geiſtiger Klarheit und 
ſachlicher Beherrſchung des Stoffs die Verhandlungen 
geführt hat. In der Aeußerung eines Kammermit⸗ 
glieds wird ausdrücklich hervorgehoben, daß die erſt in 
ſpäter Abendſtunde erfolgte Publikation des Urtheils 
in der zuletzt verhandelten Sache eine ganz beſonders 
klare und gewandte geweſen ſei. Ebenſo hat ſich er⸗ 
geben, daß alle von dem Landgerichtsdirektor Brauſe⸗ 
wetter bis zum 17. Dezember v. Is. ſchriftlich be⸗ 
arbeiteten Angelegenheiten in peinlich ſorgfältiger Art 
und nach augenſcheinlich eingehenden Aktenſtudien 
durchaus ſachgemäß erledigt waren. Für die Auftize 
verwaltung liegt daher kein Anlaß vor, in eine Prüfung 
der Frage einzutreten, ob und wie gegen die unter 
Mitwirkung des Landgerichtsdirektors Brauſewetter 
0 Stande gekommenen Strafurtheile Abhilſe zu 
chaffen jet. 

— Wie die „Poſt“ hört, iſt der commandirende 
General des 3. Armeecorps Prinz Friedrich von 
Hohenzollern in Genehmigung feines Abſchtedsgeſuches 
zur Dispoſition geſtellt worden. 

— Dem „Lokalanzeiger“ zufolge wurde heute Nacht 
in der Schönhauſener Allee ein Bubenſtreich verübt, 
indem eine mit Sprengſtoff gefüllte Gasröhre zum 
Explodiren gebracht wurde. Verletzt wurde Niemand. 
Die Urheber des Unſuges waren anſcheinend halb⸗ 
wüchſige Burſchen, welche bei dem Herannahen von 
Paſſanten davonliefen. 

Weimar, 3. Febr. Anläßlich des 50 jäbrigen 
Dienſtjubiläums des Staatsminiſters Frhr. v. Groß 
überſandte der Kaiſer demſelben ſein Porträt mit 
eigenhändiger Unterſchrift. Der Großherzog und die 
Großherzogin ſandten eine Marmorbüſte des Groß⸗ 
herzogs; die Erbgroßberzogin das Bildniß des ver⸗ 
ſtorbenen Erbgroßherzogs. Der Großberzog ſprach 
dem Jubilar perſönlich feine Glückwünſche aus. Zahl⸗ 
reiche Abordnungen überreichten koſtbare Gaben, 
8 u. a. m. Heute Abend findet ein Feſtmahl 
tatt. 

Schwerin i. Mecklb., 3 Febr. Wie aus Cannes 
berichtet wird, iſt in dem Befinden des Großherzogs 
eine leichte Wendung zum Beſſern eingetreten. Das 
Schwächegefühl hat etwas nachgelaſſen, die nervös⸗ 
aſthmatiſchen Anfälle treten in leichterer Form auf. 
1000 Großherzog hat jedoch das Bett noch nicht ver⸗ 
aſſen. 

Hannover. 3. Febr. Der Provinzial⸗ Landtag 
der Provinz Hannover wurde heute Nachmittag durch 
den Oberpräſidenten v. Bennigſen eröffnet. Der bis⸗ 
herige Präſident Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen 
wurde wiedergewählt. 


Der Arbeitsvermittlung 


hat die preußiſche Regierung in den letzten Jahren 
ihre Fürſorge zugewendet und es haben namentlich 
der Handelsminiſter und der Miniſter des Innern 
durch Erlaß vom 31. Juli 1894 die Errichtung 
kommunaler Arbeitsnachwelſe angeregt und durch Er⸗ 
laß vom 7. März v. J. eine ſtatiſtiſche Erhebung der 
gewerbsmäßigen Stellenvermittler und der übrigen 
Arbeitsnachweiſe für unſere Monarchie angeordnet; 
doch iſt bis jetzt eine Veröffentlichung auf dieſem Ge⸗ 
biet noch nicht erfolgt. Aus dieſen Ergebniſſen geht 
aber hervor, daß namentlich in den größeren Städten 
bet den gewerbsmäßlgen Gefindevermiethern und Stellen⸗ 
vermittlern erhebliche Mißſtände beſtehen und daß 
der größere Bruchtheil der Arbeiter beim Stellen⸗ 
wechſel nicht die Arbeitsvermittlung benutzt, ſondern 
ſich durch Umſchau und Inſerate Stellung verſchafft. 
Kürzlich hat die „Königsb. Hart. Zeitung“ die Nach⸗ 
richt gebracht, daß die Arbeitgeber von unſerer Re⸗ 
gierung geſetzlich gezwungen werden ſollten, offene 
Arbeitsſtellen einer ſolchen Arbeitsnachweiſeſtelle anzu⸗ 
zeigen; doch iſt dies offiziell dementirt worden mit 
dem Anfügen, daß man an eine derartige Arbeltsver⸗ 
mittelung mit Meldezwang und Polizeiſtrafen nicht 
denke. Für eine ſolche Maßnahme können wir uns 
allerdings auch nicht begeiſtern; dagegen hielten wir 
es für dringend geboten, auf eine größere Centrali⸗ 
ſation der Arbeitsvermittelung hinzuwirken. Die größte 
ſpontane Wirkſamkeit baben zweifellos die kaufmänni⸗ 
ſchen Stellenvermittelungen entfaltet, unter welchen vor 
allem der Hamburger Verein für Handlungs⸗Commis 
hervorragt, deſſen Mitgliederzahl ſich von 1874 bis 
1881 mehr als verdoppelt hat (11362 zu 5366) und 
fettdem in beſtändiger Zunahme begriffen iſt. Durch⸗ 
ſchnittlich hat dieſer Verein den dritten Theil der 


angemeldeten Bewerber plachet, wogegen ſich in dem 
gleichfalls blühenden kaufmänniſchen Vereine zu Frank⸗ 
furt a. M. der Durchſchnitts⸗Procentſatz etwas geringer 
ſtellt. Es mag dieſe Differenz vorzugsweiſe den weit⸗ 
greifenden überſeeiſchen Verbindungen Hamburgs zu⸗ 
zuſchreiben ſein. Aber ſelbſt unter dieſen kauſmänniſchen 
Vermittelungsſtellen iſt es bis jetzt zu einer engeren 
Verbindung behufs Ausgleichung des Angebots und 
der Nachfrage noch nicht gekommen. Es wäre aber 
unſeres Erachtens auf dieſem Gebiete vor allem gerade 
zum Zweck einer ſolchen Centraliſation der Arbeits⸗ 
vermittelung der Hebel anzuſetzen und es würde das 
durch wohl auch mindeſtens theilweiſe der Mißſtand 
gehoben, daß alle Arbeitskräfte nach den Großſtädten 
drängen, während in den kleineren Städten und auf 
dem flachen Lande das Angebot der Nachfrage nicht 
entſpricht; denn es würde mancher, der in einer 
Großſtadt geſcheitert iſt, gerne in einer kleinen Stadt 
eine ſichere Stelle annehmen, falls ſie ihm von der 
Centralſtelle nachgewieſen würde. 


Die X⸗Strahlen im Dienſte der Chirurgie. 


Ueber die hochwichtige Bedeutung der Entdeckung 
des Profeſſors Röntgen für die Chirurgie hat der 
rübmlichſt bekannte Bonner Profeſſor Dr. Witzel am 
Sonnabend Abend eine bedeutſame Erklärung abge⸗ 
geben. Während der voraufgegangenen Tage hatte 
Profeſſor Gieſeler in Bonn mehrere Vorträge über die 
Röntgen 'ſchen Strahlen gehalten und der letzte der⸗ 
ſelben gewann noch ein beſonderes Intereſſe dadurch, 
daß Profeſſor Gieſeler nicht nur das Bild der Hand 
eines verletzten Arbeiters mit einem deutlich erkenn⸗ 
baren Fremdkörper zeigen konnte, ſondern das Bild 
des letzteren ſelbſt nach ſeiner operativen Entfernung. 
Die Operation war am Morgen deſſelben Tages vor⸗ 
genommen worden. Es fand ſich genau der Stelle 
im Bild entſprechend ein Stückchen Stein. Profeſſor 
Gieſeler bot den Zuhörern, welche mit geſpannter 
Aufmerkſamkeit ſeiner Darſtellung folgten, eine ebenſo 
unerwartete wie dankenswerthe Ueberraſchung, indem 
er nach der Demonſtration der betreffenden Bilder 
ſeinen Vortrag unterbrach, um den im Audltorium 
anweſenden Profeſſor Witzel, welcher ihm kurz vorher 
das entfernte Steinſtückchen überbracht hatte, zu bitten, 
ſeine Anſicht über die Verwerthung der Entdeckung 
für die Zwecke der Chirurgie zu äußern. 

Herr Profeſſor Witzel folgte — wie er ſagte — 
dieſer Aufforderung gern, da er ſich dem Vortragen⸗ 
den zu ganz beſonderem Danke verpflichtet fühle da⸗ 
für, daß derſelbe von vornherein ſein Wiſſen und 
Können in den Dienſt der Menſchlichkeit geſtellt habe; 
er äußerte ſich dann kurz wie folgt: 

„Die Hoffnungen für die Erkennung von Krank⸗ 
beiten, welche allgemein durch die Entdeckung erregt 
worden ſind, würden keine vergeblichen ſein. Sie 
bietet ein neues wichtiges Mittel für die Erkennung 
von Knochen⸗ und Gelenkkrankheiten und auch für ge⸗ 
wiſſe Geſchwulſte, die von den Knochen ausgehen 
oder an ſich verknöchern und verkalken. In erſter 
Linie wird man aber Förderung erwarten dürfen für 
die Diagnoſe von Fremdkörpern, ſeien ſie von außen 
eingedrungen, wie Kugeln, Nadeln, Steinſtücke, oder 
im Körper entſtanden, wie Gallen-, Nierenſteine und 
dergleichen. Wohl jet — fo fuhr Profeſſor Witzel 
fort — von den phyſikaliſchen Fachmännern darauf 
bingewieſen worden, daß es in abſehbarer Zeit kaum 
gelingen werde, die Intenſität der Strahlen weſentlich 
zu verſtärken; es ſelen aber doch in den wenigen 
Wochen Mittel gefunden worden, die Empfindlichkeit 
der photographiſchen Platten gegen die XsStrahlen zu 
erhöhen. — Dem Arzte komme ein beſcheldener Theil 
bei der Mitarbeit zu, die Aufgabe nämlich, die 
Möglichkeit der Anwendung am kranken, verwundeten 
Menſchen zu ſchaffen, auch bei größerer Dauer der 
Bildaufnahme. Man könne ſelbſtredend nicht den 
Kranken längere Zeit betäuben, wie das wohl geplant 
jet. Einen Körpertheil ſelbſt auf einige Minuten zwiſchen 
der Strahlenquelle und der Platte völlig in Ruhe halten, 
würde vielfach nicht durchführbar fein. In Zukunft 
müſſe man nicht mehr den abzubildenden Theil zwiſchen 
den Apparaten ſeſtſtellen, ſondern umgekehrt verfahren, 
und z. B. durch einen Gipsverband auf der einen 
Seite die Platte, auf der anderen Selte die Strahlen⸗ 
quelle ſo unverrückbar verbinden, daß der ganze Appa⸗ 
rat ein mechaniſches Ganze mit dem Körpertheile bilde 
und mit letzterem ohne Störung der Aufnahme bewegt 
werden könne. Er hege nach den bisherigen Erfolgen 
die feſte Hoffnung, daß Profeſſor Gleſeler ihm nun⸗ 
mehr durch ſeine Bilder mit derſelben abſoluten 
Sicherheit wie im vorliegenden Falle den Sitz von 
Fremdkörpern angeben werde, welche bei einigen Kranken 
trotz ſorglältigen operativen Suchens vorher nicht 
hätten gefunden werden können.“ 

Soweit die Worte des Profeſſor Witzel. Die 
Aufnahme, welche die Darlegungen des hervorragenden 
Chirurgen erfuhren, bewieſen das ungemein große 
Intereſſe der wetteſten Kreiſe für die Benutzung der 
Entdeckung in dunklen Krankheitsfällen. Es handelt 
ſich eben um eine neue Idee, welche die praktiſche An⸗ 
wendung am kranken Menſchen wirklich erſt ermöglicht. 
Das Bild kann gewonnen werden, während der Kranke, 
wenn nöthig verbunden, im Bette liegt und durchaus 
nichts für ſeine Pflege und Bequemlichkeit verabjäumt 
wird. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 3. Febr. Im niederöſterreichlſchen Land- 
tage kündigte der Statthalter Graf Kielmannsegg 
Namens der Regierung an, daß beim Wiederzuſammen⸗ 
tritt des Reichsrathes ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werde betreffend die berufsgenoſſenſchaftliche Organt⸗ 
ſatlon der Landwirthe unter Berückſichigung der Bes 
ſonderheiten der einzelnen Kronländer; in dem Geſetz⸗ 
entwurf werde der autonomiſtiſche Standpunkt eine 
ſtärkere Betonung erfahren. — Der Landtag nahm 
die Reglerungsvorlage betreffend Abänderung des Pro⸗ 
gramms für die finanzielle S'icherſtellung der Aus⸗ 
führung der Wiener Verkehrsanlagen einſtimmig an, 
nachdem der Berichterſtatter Dr. Jueger der Regler⸗ 
ung und der Verkehrscommiſſion für die Bo.iage, 
welche die Bevölkerung entlaſte, gedankt und Abg. 
Czedik die Verdlenſte des Statthalters Grafen Klel⸗ 
mannsegg um die Stadt Wien hervorgehoben batte. 

Budapeſt, 3. Febr. Der öſterreichiſche Miniſter⸗ 
präſident Graf Badent und der öſterreichiſche Finanz⸗ 
minifter Dr. v. Biltvak find zur Fortſetzung der Aus- 


gleichs⸗Berathungen hier eingetroffen. Auch der öſter⸗ 
reichſſch ungariſche Miniſter des Aeußeren Graf Gofu: 
chowski und der öſterreichiſche Handelsminiſter Freiherr 
Glanz v. Eicha find ebenfalls hier angekommen. Die 
öſterreichſſchen Miniſter begaben ſich am Vormittag 
zum ungariſchen Miniſterpräſidenten Baron Banffy 
zur Berathung. 

— Die öſterreichiſchen Miniſter Graf Badeni, 
Dr. von Bilinskt, Freiherr Glanz von Eicha und der 
ungariſche Reſſortminiſter haben heute bei dem un⸗ 
gariſchen Miniſterpräſidenten Baron Banffy die Aus- 
gleichsverhandlungen wieder aufgenommen; es wurde 
von beiden Regierungen eine identiſche Note an die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Bank gerichtet, worin derſelben 
der Standpunkt der beiden Regierungen in Betreff 
der Bankfragen bekannt gegeben wird; dieſe Note 
trägt den ungariſchen Wünſchen und Anſprüchen auf 
Parität volle Rechnung. Die Bankfrage iſt voll⸗ 
ſtändig geſichert; die noch im Umlaufe befindlichen 
unbedeckten Staatsnoten über 112 Millionen Gulden 
werden binnen zwei Jahren eingezogen werden. Die 
Berathungen werden morgen fortgelegt und treffen 
hierzu auch die öſterreichiſchen Miniſter Graf Ledebur 
und Freiherr von Guthenberg ein. 

Lemberg, 3. Febr. Hier iſt ein Setzerſtreik 
ausgebrochen; die Blätter erſcheinen in verkleinertem 
Format. : 


Italien. 
Rom, 4. Febr. Die „Opinione“ erklärt das Ge⸗ 
rücht von einer Expedition nach Harrar für uns 


begründet. 
Frankreich. 

Paris, 3. Febr. Der Abgeordnete du Sauſſay 
richtet in der Deputirtenkammer eine Anfrage an den 
Ackerbauminiſter Viger über die Einfuhr fremden 
Viehs und klagt darüber, daß deutſche, ungariſche und 
amerikaniſche Hammel den franzöſiſchen Markt übers 
ſchwemmen; Viger führt in ſeiner Antwort aus, er 
werde darüber wachen, daß die hierauf bezüglichen 
miniſteriellen Verfügungen in rigoroſer Welle zur Ans 
wendung kämen, beſonders diejenigen, nach welchen 
die Importeure gezwungen feien, die Hammel gevier⸗ 
theilt mit daran hängendem Geſchlinge über die 
Grenze zu bringen. Die Kammer nimmt hierauf, 
nachdem die Dringlichkeit dafür erklärt tft, ohne Die. 
kuſſion das Grenz⸗ und Handels ⸗ Abkommen mit 
China an, welches im Juni vorigen Jahres in Peking 
unterzeichnet worden iſt. Alsdann wird der Bericht 
über den Antrag der foztaliftiichen Deputirten er 
örtert, nach welch letzterem der frühere Arbeits⸗ 
miniſter Raynal, welcher die Eiſenbahn⸗Conventionen 
abgeſchloſſen hat, unter Anklage geſtellt werden ſollte. 
Dieſer Bericht ſtellt feft, daß mit den Conventionen 
ein nützliches Werk geſchaffen iſt, und weiſt die Er⸗ 
hebung der Anklage zurück. Der Deputirte der 
Rechten Berry findet den Bericht unvollſtändig. Der 
ſozialiſtiſche Deputirte Rouanet behauptet, die Com⸗ 
miſſion hätte von vornherein die Abſicht gehabt, Ray⸗ 
nal zu rechtfertigen, und greift in ſeinen weiteren 
Ausführungen die Conventionen lebhaft an. 

— Einer der wichtigſten Programmpunkte der 
radikalen Partei, die abgeſtufte Einkommenſteuer, ſoll 
nun endlich verwirklicht werden. Die neue Steuer 
fol an Stelle der bisherigen Mobiliar⸗, ſowle der 
Thür⸗ und Fenſterſteuer treten, die 150 Millionen 
Francs abwarfen, außerdem fünf Millionen zur Vor⸗ 
bereitung einer Reform der Steuer auf unbebaute 
Grundſtücke, und eine weitere Million als Unter⸗ 
te fe ieme Gemeinden einbringen, die 

e ataſters vorne 2 
Donmers Entwurf ſollen die ee Seren 
2500 Fr. gänzlich ſteuerfrei bleiben, was eine Steuer» 
befreiung von 63 Millionen Bürgern bedeutet. Die 
Elnkommen von 2500 bis 5000 Fr. ſollen 1 v. H., 
von 5— 10,000 Fr. 2 v. H., von 10 200,000 Fr. 
3 v. H., von 20 — 50,000 Fr. 4 v. H., die über 
50,000 Fr. 5 v. H. Steuer zahlen. Dieſe Steuerſätze 
ſind aber nominell, da von den Einkommen immer 
2500 Fr. als ſteuerſrei abgezogen werden, ſo daß 
thatſächlich das Einkommen von 5000 Fr. nur mit 
+ v. H. feines Geſammtbetrages, das bis 10,000 Fr. 
nur mit 12 v. H., das bis 20.000 Fr. mit etwas 
mehr als 2 v. H. belaſtet iſt ꝛc. Der Steuerpflicht 
unterliegen 14 Millionen Bürger, von denen etwa 
zwei Drittel durch die Steuerreform gegen den bis⸗ 
herigen Zuſtand gewinnen. Die großen Einkommen 
werden ſchwerer belaſtet, als bisher. Nur die Steuer⸗ 
pflichtigen, die den oberen Einkommenklaſſen angehören, 
baben ſich jährlich der Selbſteiuſchätzung zu unter⸗ 
ziehen, die Einkommen der unteren Klaſſen (von 
10,000 Fr. abwärts) werden amtlich eingeſchätzt. 
Gegen die Einſchätzungen der damit beauftragten 
Gemeindekommiſſionen tft die Beſchwerde an eine 
Berufungskommtſſion im Hauptort jedes Departements 
geſtattet. Dieſe bat auch zu entſchelden, wenn dle 
Schätzungen der Gemein dekommiſſion mit den Selbſt⸗ 
einſchätzungen der oberen Einkommenklaſſen nicht üder⸗ 
einftimmen. Der Entwurf begegnet lebhaftem Wider⸗ 
ſpruch, der in einer Anfrage des Abgeordneten Lͤon 
Say zum erſten Ausdruck gelangen wird. Dieſe 
Anfrage wird auf Grund einer Vereinbarung des 
Herrn Bourgeois mit Say erſt dann erfolgen, wenn 
der Staatvoranſchlag der Kammer vorgelegt iſt, und 
erſt nach der Einſetzung des Haushaltsausſchuſſes zur 
mmen. 

Verhandlung ko Großbritannien. 

Lon don, 3. Febr. Heute Vormittag 11 Uhr be⸗ 
wegte ſich der Leichenzug Lord Leighton's von der 
Royal Academy nach der St. Paulskirche, wo er kurz 
vor 12 Uhr eintraf. Dem Leichenwagen folgte ein 
großer mit Blumen» und Kranzſpenden beladener 
Wagen. 

— Der Großherzog von Heſſen iſt heute hier ein⸗ 
getroffen. : 5 

— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Johannes⸗ 
burg vom 30. d. M. gemeldet: In der heutigen 
Jabresverſammlung der Minenlammer erklärte der 
Vorſitzende, es liege kein Grund für die Meldung 
vor, daß die Geſellſchaften beabſichtigten, die Arbeit 
in den Minen einzuſtellen. 

Plymouth, 3. Febr. Der Kreuzer „Blenheim“ 
iſt mit der Leiche des Prinzen Heinrich von Batten⸗ 
berg bier angekommen. 


Serbien. 

Belgrad, 3. Febr. Die Skupſchtina nahm den 
Antrag der Regierung an, fie zu ermächtigen, bei 
temporären Ausfuhrverboten für dle Ausfuhr von 
Schweinen außerordentliche Erleichterungen im Ver⸗ 
ordnungswege zu gewähren. — Die Stupſchtina nahm 
ſodann in der Generaldebatte das ganze Budget an. 
Daſſelbe ſchließt in den Einnahmen mit 63659720 
Dinar und in den Ausgaben mit 63356906 Dinar 
ab. Mit dieſem Budget werden gegenüber demjenigen 
vom Jahre 1894 facliſch 94 Millonen erſpart. Das 
Einnahmebudget wurde darauf auch in der Spezial⸗ 
debatte angenommen. 


Bulgarien. 
Sofia, 3 Febr. Die bezüglich des Ueberteltts 


des Prinzen Boris angekündigte Proklamatlon wird; 
vorausſichtlich erſt morgen erſcheinen. Miniſterpräſident 
Stotlow fol nach feiner Audienz beim Prinzen 
Ferdinand die Mittheilung gemacht haben, Prinz 
Ferdinand habe bel ſeiner Zuſtimmung zu dem Ueber⸗ 
tritt des Prinzen Boris ſich vorbehalten, alle hiermit 
zuſammenhängenden Fragen perſönlich zu entſcheiden, 
da er dieſe Fragen als rein perſönlſche, nicht als 
Angelegenheiten der Reglerungen auffaſſe. 
Norwegen. 

Chriſtiania, 3. Febr. In der heute bei der Er⸗ 
öffnung des Sorthings verleſenen Thronrede ſpricht 
der König die Hoffnung aus, daß, wie die beiden Reiche 
ſich bisher volle Freiheit des Handelns wahrten, ohne 
irgendwie fremde Mächte zu erſuchen, während even⸗ 
tueller Streitigkeiten und Verwickelungen Hilfe zu 
leiſten, es den Vertretern des Landes auch künftig 
vergönnt ſein werde, ſolche völlig unabhängige Haltung 
einzunehmen. Er hoffe ferner, daß das Unionscomltee, 
welches zuſammengetreten jet, eine Uebereinkunft zum 
dauernden Glück der beiden Völker anbahnen werde. 

Amerika 

New⸗Nork, 3. Febr. Die „New⸗Pork World“ 
meldet aus Caracas, daß der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Maurique dem 
beamten der Juanta⸗Barcelona⸗Eiſenbabn eine Geld⸗ 
ſtrafe von 100 Dollars pro Tag auferlegte, weil 
dieſer ſich weigerte, den von ihm wegen Geſchäfts⸗ 
ſtille eingeſtellten Paſſagierdienſt wieder aufzunehmen. 
Die N wird von der Preſſe aufs 

eftigſte angegriffen. 
® — Der Bankier George Bliß iſt geftorben. 

Philadelphia, 3. Febr. In der Cheſtnutſtreet 
wurde ein ſiebenſtöckiges Haus nebſt anſtoßenden 
Gebäuden durch ein großes Feuer zerſtört; der 
Schaden beträgt 2 Millionen Dollars. 


Aus den Provinzen. 


Danzig. 3. Febr. Ein ſchwerer Unfall hat ſich 
geſtern Abend in Schidlitz auf der Pferdebahnſtrecke 
ereignet. Daſelbſt holte die Frau des Arbeiters Gart⸗ 
mann noch ſpät des Abends einen Eimer Waſſer aus 
der gegenüberſtehenden Pumpe. Auf dem Rückwege 
glitt fie auf den Pferdebahnſchienen aus und blieb 
liegen. Vom Kutſcher des gleich darauf ankommenden 
Pferdebahnwagens wurde die mit den Beinen auf den 
Schienen liegende Frau erſt in dem vom Scheinwerfer 
verbreiteten Lichtkreiſe bemerkt, und uun konnte er den 
Wagen nicht mehr ſchnell genug zum Stehen bringen. 
Derſelbe ging über die Beine der Frau hinweg. 
Frau G. wurde fofort nach dem Lazaretb in der 
Sandgrube gebracht. Die erlittenen Quetſchungen ſind 
ſo ſchwer, daß die Echaltung der Beine ſehr in Frage 
ſteht. Die Frau iſt allem Anſcheln nach, nachdem ſie 
niedergefallen war, betäubt liegen geblleben und von 
niemand geſeben worden. Ein Verſchulden auf Seiten 
des Pferdebahnkutſchers erſcheint ausgeſchloſſen. 

Oliva, 2. Febr. Bei dem vorgeſtrigen Sturme 
ſcheinen die beiden Söhne des Arbeiters Ehlert von 
hier, 8 und 9 Jahre alt, welche Mittags längs dem 
Günthershofer Mühlenteiche zur Schule gingen, in's 
Waſſer geſchleudert, unter das Eis gerathen und um⸗ 
gekommen zu fein. Sie waren weder in die Schule 
noch nach Hauſe gekommen. Bet dem Abſuchen des 
Mühlenteiches iſt am Ufer deſſelben eine Mütze und 
ein Federkaſten, von den Leichen aber noch nichts ge⸗ 
funden worden, da das Eis an den meiſten Stellen 


noch feſt ſteht. 

Thorn, 2. Febr. Herr Pfarrer Rohde in Grem⸗ 
boczyn hat feine Emeritſrung nachgeſucht, die ihm auch 
zum 1. Oktober d. J. vom Conſiſtorlum bewilligt tft. 
— Die Frage, ob die hleſige Stadtbaurathſtelle durch 
einen akademiſch gebildeten Baumelfter wieder zu bes 
ſetzen iſt oder nicht, wird hier jetzt lebhaft ventilirt. 
Von der einen Seite wird behauptet, Thorn hätte 
keine größeren Bauten mehr auszuführen, und bedarf 
deshalb keines akademiſch gebildeten Bauraths, während 
andererſeits darauf hingewieſen wird, daß für Thorn 
auch in baulicher Beziehung noch viele Aufgaben zu 
löſen ſind. — Wie es heißt, werden hler bei Thorn 
auch in dieſem Jahre größere Uebungen im Feſtungs⸗ 
kriege ſtattfinden. Namentlich find Pontonir- und 
Minierübungen wieder in Ausſicht genommen. 

Marienwerder, 2. Febr. Der hler vertretungs⸗ 
weile als Amtsanwalt fungirende Aktuar Kohnert vers 
ſuchte feinem Leben durch Erſchteßen ein Ende zu 
machen, indem er ſich zwei Revolverkugeln in den 
Kopf jagte, welche ihn jedoch nur ſchwer verletzten. 

Czersk, 2. Febr. Unter großer Betbetligung 
wurde heute die am vergangenen Freitag überfabrene 
Tochter des Mützenmachers Fiſchel von bier der Erde 
übergeben. Der Vater ging mit feiner 6jährigen 
Tochter zum Beſuche feiner Schwlegermutter, als uns 
glücklicher Weiſe das Kind Infolge der Eisglätte plötz⸗ 
lich zur Erde fiel und in dieſem Momente von dem 
Hinterrad eines mit Langholz beladenen Fuhrwerks 
erfaßt und quer über der Bruſt überfahren wurde. 
Lelchenblaß brachte der troſtloſe Vater fein noch Leben 
zeigendes Kind jofort zum Doktor, in deſſen Zimmer 
das kleine ſonſt muntere und begabte Weſen auf des 
Vaters Händen verſchied. Der Schmerz der Eltern 
iſt unbeſchreiblich. Den Fuhrmann ſoll weniger die 
Schuld treffen, da deſſen ſchwer beladener Wagen bei 
der Glätte ins Rutſchen kam. 

Strasburg. 2. Febr. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der neugewählte Bürger⸗ 
meiſter Groneberg durch den Herrn Landrath in ſein 
Amt eingeführt. An die Einführung ſchloß ſich ein 
Mahl zu 36 Gedecken im Hotel de Rome. 1 

Stuhm, 3. Febr. Ein bedauernswerther Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich heute in der Mebhofer Forſt. Der 
Arbeiter Jaſchelski aus Vorſchloß Stuhm war an 
beim Aufladen von Langbolz beſchäftigt. Plötzlich 
glitt das ſchwere Stück Holz vom Hebel ab und fiel 
auf J. Die Bruft wurde ihm dabei derartig gequetſcht, 
daß er ſprachlos blieb und mittels Tragkorb ins 
Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte. Sein Be⸗ 
finden iſt bedenklich. — Der Bureaugehilfe D. aus 
Hinterſee ging geſtern Abend bel völliger Dunkelheit 
über unſern See nach Hauſe. Plötzlich verlor er den 
Boden unter den Füßen. Er war in eine offene 
Wuhne gefallen und blieb nur noch mit der einen 
Hand an ſeinem Stocke hängen. Die wunderbare 
Rettung hat er dem Umſtande zu verdanken, daß ſein 


Spazlerſtock, den er beim Gehen ziemlich in der Mitte 
hielt, beim Hineinfallen quer über die offene Stelle 
zu liegen kam. 


Allenſtein, 3. Febr. Ein Unglücksſall ereignete 
ſich geſtern auf dem Langſee. Der fiebenjähr!ge Paul 
Lintewitz brach beim Schltttſchuhlauſen in der Nähe 
der Stelle, woſelbſt das Eis für die Brauereſen aus⸗ 
gebrochen wird, durch die Eisdecke. Drei junge Leute, 
welche nun hinzueilten, brachen ebenfalls durch, doch 
konnten ſie ſich wieder in Sicherheit bringen. Der 
bedauernswerthe Knabe konnte jedoch nur erſt als 
Leiche aus dem Waſſer gezogen werden. 


engliſchen Oberaufſichts⸗[ 28 


„rr rr — — ůwrr - . — ä ————— ——— p p ——— — PPP ˙——ͤ—ͤ—ᷣ—̃ ———— ů ů ů —— — — we 
— 


Mohrungen, 2. Febr. Dem Geſchäftsbericht 
des bieſigen Vorſchußvereins pro 1895 b 25 
folgende Zahlen. Die Einnahmen und Ausgaben be⸗ 
trugen je 559 574.28 Mk., Aktiva und Paſſiva balan⸗ 
eirten mit 223 441.41 Mk., der Reingewinn belief ſich 
auf 3639,04 Mk., das Mitgliederguthaben cuf 
40017,02 Mark, die Betriebskapitalten betrugen 
21980237 Mk., der Kaſſenbeſtand beziffert ſich Ende 
1895 auf 15 035,34 Mk., die Zahl der Mitglieder 
auf 445 gegen 455 im Vorjahre. — In der geſtrigen 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung wurden die Herren 
Brauereibeſitzer Pietczonka zum Vorſitzenden, Acker⸗ 
bürger F. Schmidt zum Stellvertreter, Beſitzer 
A. Jordan und Abbaubeſitzer Scherner zum Schritte 
führer reſp. Stellvertreter, Kaufmann Bowien, Schmiede⸗ 
meiſter Haaſe und Brauereibeſitzer Pletezonka in die 
Commiſſion zur Vorberathung des Etats, Ren melſter 
Kirſchner und Buchdruckereibeſitzer A. Richter zu 
Reviſoren der bieſigen Sparkaſſe gewählt. — Der 
Vorſtand des hieſigen literariſch⸗polytechniſchen Vereins 
beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, das 20. Stiſtungs⸗ 
feſt des Vereins am 18. d. Mts. beſonders feſtlich zu 
begehen. Die Koſten dazu wurden auf 200 Mk. ver⸗ 
anſchlagt. Ferner wurde beſchloſſen, den Kaufmann 
. Neumann-Berlin, welcher als geborener Moh⸗ 
runger ſeiner Vaterſtadt, und insbeſondere auch dem 
gedachten Verein rege Theilnahme auch in Geſtalt von 
Geldſpenden zuwendet, zum Ehrenmitglied des Ver⸗ 
eins zu ernennen. Die vom Verein geplante Prä⸗ 
mitrung von Lehrlingsarbeiten, zu welcher 360 Mk. 
er find, wird am 8. März in Saalield ſtatt⸗ 

n. 

E. Janowitz, 2. Febr. Die Unſitte, Freudenſchüſſe 
abzugeben, hat wieder einmal ein er merk 
herbeigeführt. Der etwa 15jährige Arbeiterſohn Kaje 
aus Mariannenhof ſchoß am Kaiſers⸗Geburtstage mit 
einem Terzerol. Er ſteckte ſchließlich die geladene 
Waffe in ſeine Bruſttaſche. Auf eine unaufgeklärte 
Weiſe entlud ſich dieſelbe, und die Ladung ging dem 
Schützen in ein Auge, jo daß dieſes auslief. Auch 
die Sehkraft des andern Auges iſt in Mitleidenſchaft 
gezogen und es wird befürchtet, daß auch deſſen Er⸗ 
blindung eintritt. — Der Beſitzer Nauke in Haide⸗ 
mühle holte mit ſeinem Geſpann Brennholz aus dem 
Walde. Auf dem Heimwege glitt derſelbe aus und 
kam zu Falle, ſo daß das Hinterrad des ſchwer be⸗ 
ladenen Laſtwagens über Oberſchenkel und Unterleib 
hinwegging. Der Schwerverletzte, welcher einen großen 
Blutverluſt erlitt, wurde fofort in ärztliche Pflege ges 
nommen, liegt aber hoffnungslos darnieder. Der 
Mann tft Familienvater. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 4. Februar 1896. 


Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
5. Februar: Wenig veränderte Wetterlage. 

Der Gewerbeverein hielt geſtern Abend feine 
regelmäßige Sitzung ab. Bei Eröffnung derſelben 
gedachte der Vorſitzende, Herr Direktor Dr. Nagel, 
des verſtorbenen Ehrenmitgliedes Geh. Commerziens 
raths Ferdinand Schichau etwa mit folgenden Worten: 
Ueber die Bedeutung Schichau's im Gewerbeverein 
zu ſprechen, erübrige ſich. Wir alle wiſſen, was der 
Verſtorbene unſerm Vaterlande, unſerer Stadt geweſen 
iſt, wiſſen auch, in welch' nahen Beziehungen er zum 
Gewerbeverein geſtanden hat, dem er ſeit dem Jahre 
1839 als Mitglied angebörte, bis er nach 50jähriger 
Mitgliedſchaſt im Jahre 1889 zum Ebrenmitgliede 
ernannt wurde. Der Redner kommt dann auf den 
Entwicklungsgang der Schichau'ſchen Laufbahn zu 
ſprechen und betont, daß Elbing ſtolz darauf ſein 
könne, einen derartigen Mann aus der Mitte feiner 
Bürgerſchaft hervorgehen geſehen zu haben. Was dem 
Verſtorbenen beſonders nachgerühmt werden muß, ſei ſein 
unermüdlicher Fleiß nnd die Reellität der von ihm 
hergeſtellten Fabrikate. So lange der Gewerbeverein 
beſteht, jo lange wird ihm der Name „Schichau“ 
unvergeßlich bleiben. Die Verſammlung ehrt das 
Andenken des Verblichenen, deſſen Porträt mit dunklem 
Flor umhüllt iſt, durch Erheben von den Plätzen. 
Darauf verlieft der Vorſitzende ein Dankſchreiben des 
Herrn Carl H. Zieſe für die vom Verein anläßlich des 
Ablebens ſeines Schwiegervaters bekundete Theilnahme. 
Ferner bringt der Vorſitzende eine Einladung der 
biefigen Liedertafel zu deren am nächſten Montag 
ftatifindenden Herrenabend zur Kenntniß der Anz 
weſenden mit der Bitte um zahlreiche Berteilfgung 
und macht gleichzeitig bekannt, daß nach 14 Tagen 
ein Vortrag über „Transvaal“ ſtattfinden werde. Vom 
Comitee der Berliner Gewerbeausſtellung ſind Plakate 
und Brochüren eingegangen, welch letztere zur Ver⸗ 
theilung gelangen. — Darauf erhält Herr Direktor 
Reinecke das Wort zu ſeinem Vortrage über das 
Thema: „Welche Intereſſen hat der Gewerbetrelber de 
am Gartens und Obſtbau und die Bedeutung deſſelben 
in volkswirthſchaftlicher Beziehung“. Redner ſchildert 
in lebhaften Farben die Vorzüge eines mwohlgepflegien 
Obſtgartens und bedauert, daß erſt wenige Städter 
den wahren Werth eines Gartens fenren gelernt haben, 
der, in unmittelbarer Nähe der Gebäude angelegt, dem 
Städter nach der Bureau⸗ oder Werkſtattarbeit ein 
Born der Erholung und Erſriſchung werden würde. 
Des Weitern erläutert er den Vorzug der Obftechrung 
und weiſt nach, daß namentlich in den Rheinlanden 
die aus dem Obſt hergeſtellten Nährprodukte, wie Apfel⸗ 
kraut ꝛc., zum Volksnabrungsmittel geworden ſind. 
Dann kommt der Vortragende auf den Apfelwein zu 
prechen, den er gegen die in Oſtdeutſchland noch immer 
übliche Beſpöttelung vertheidigt, indem er darauf bin 
weiſt, daß die in den Handel gebrachten theuren 
Rebenweine faft nie als reines, echtes Naturprodukt 
gekauft werden können. Warum denn, fo meint 
Redner, der Mode ſo ſehr folgen oder anſtandsbalber 
theure Weine trinken, über deren Urſprung man nicht 
ſo ganz im Klaren iſt? Iſt es denn eine Schande, 
3—3 billigere einheimiſche Erzeugniſſe zu trinken, von 
denen man aber weiß, daß ſie auf reellem Wege her⸗ 
geſtellt find? Redner bringt Ausſprüche namhafter 
Autoritäten über den Obſtwein zur Kenntniß und 
weiſt an der Hand ſtatiſtiſcher Daten nach, welch 
ſchwunghafter Handel mit ihm in Gegenden betrleben 
wird, welche den Obſtbau beſonders pflegen. Obſt⸗ 
wein verdrängt den ſchädlichen Alkohol und iſt auch 
dem träge machenden Bier gegenüber ein geſunderes, 
fleißlörderndes Getränk. Außerdem ſei bemerkt, daß 
Deutſchland jährlich für 20. Millonen Mark Obſt⸗ 
produkte einführt, welche im Inlande bleiben könnten, 
wenn wir dem Obſtbau auch mehr Sorgfalt zuwenden 
würden. Dadurch würde der Ooſtbau zu einem weſent⸗ 
lichen Faktor landwirtbſchaftlichen Erfolges werden. — 
An den Vortrag ſchloß ſich eine Weinprobe 
des hier in Elbing hergeſtellten Obſtweines an; wir 
müſſen geſtehen, daß die Beſchaffenheit deſſelben eine 
ganz vorzügliche iſt. Der Wein tft in Elbing käuflich 
in den Handlungen der Herren Lotto und Kellner 
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Nachfolger und koſtet bei Einzelkauf die milde Sorte 
50 Pf., die herbe 30 Pf. pro Flaſche. Der Vor⸗ 
ſitzende ſpricht dem Redner den Dank der Verſamm⸗ 
lung aus. Es folgt der Vortrag des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden über die ſenſattonelle Entdeckung der Röntgen⸗ 
ſchen X. Strahlen. Der Redner erklärt die Vor⸗ 
geſchichte dieſer Entdeckung, namentlich die Geisler⸗ 
ſchen Erſcheinungen, die Experimente vermittelſt Dr 
Crookes'ſchen Glasröhren, und iſt der Anficht, ilch 
der jetzt in Frage kommenden Entdeckung l 1 5 
Zufall eine nicht unbedeutende Role u: a 4 
Eingehend verbreitete ſich Rebner, 5 een 9 1 ; 
eirende Wirkung der Statgobenftraßinn. 7 85 
welcher welſtragee egen wahrscheinlich ſein wich 
Entdeckung für die Chirurg einlich ſein wird. 
Es wird, wenn erſt Fachleute der Photo⸗ 
Vervollkommnung dieſer Entdeckung ans 
Bene 1 — dem Gelehrten 
nr } erben, ein nie geahntes 
Gebiet erſchloſſen. Der intereſſante Vortrag 90 
das Intereſſe der Anweſenden im hohem Grade und 
wurde dem Herrn Vortragenden der Dank der Ver⸗ 
ſammlung durch reichen Beifall zu Theil. — Herr 
Photograph Surand hat nach der von ihm im Jahre 
1891 bewirkten Origfnalaufnahme des Herrn Geh. 
Commerzienraths F. Schichau Reproduktionen im 
großen Format anfertigen laſſen, die in ausgezeichneter 
Weiſe ausgeführt worden ſind. Da die Herſtellung auf 
dem Wege der Maſſenfabrikation erfolgt iſt, vermag 
Herr Surand die Photographien zu dem billigen 
Preiſe von 2 Mk. per Stück abzugeben. Eine große 
Reihe der Vereinsmitglieder erklärte ſich zur Abnahme 
bereit. — Es war eine Frage eingegangen: „In 
welcher Weiſe iſt es möglich, elektriſche Kraft von der 
Straßenbahn zu erhalten und wie ſtellt ſich der Preis 
für mittleren Gewerbebetrieb?“ Die Frage ſoll der 
Direktion der Straßenbahn zur Beantwortung über⸗ 
geben werden. Bezüglich der in Graudenz ſtattfinden⸗ 
den Gewerbeausſtellung ſei bemerkt, daß bisher aus 
Elbing nur 2 Anmeldungen bei Herrn Gewerbes 
inſpektor Krumbhorn eingegangen find. Weitere An⸗ 
meldungen nimmt derſelbe entgegen; das Comitee 
wünſcht namentlich die Bethelligung des Kleingewerbes 
und die Ausſtellung von Frauenarbeit, ſowie von 
Lehrlings⸗ und Geſellenſtücken. Der Anmeldetermin iſt 
bis zum 1. März er. verſchoben worden. Schluß der 
Sitzung kurz nach 10 Uhr. 

Graudenzer Ausſtellung. In Ergänzung der 
geſtern im Gewerbeverein gemachten Mittheilungen 
über die Graudenzer Ausſtellung können wir heute 
noch hinzufügen, daß dort unter Anderem auch noch 
eine Sonderausſtellung der weſtpreußtſchen Innungs⸗ 
Alterthümer geplant wird, an welcher namentlich Danzig 
ſehr zahlreich ſich betheiligen wird. 

Der Elbinger Ruderverein „Nautilus“ ver⸗ 
anſtaltet bekannklich am Sonnabend den 15. d. Mts. 
in den Räumen der Bürgerreſſource einen Masken⸗ 
ball. An demſelben Lönnen auch Nichtmitglieder Theil 
gt jedoch müſſen ſich diefe durch Mitglieder 
2 m Vorſtande anmelden oder den diesbezüglichen 
Wunſch bei der Ausgabe der Eintrittskarten, welche 
täglich von 12—1 Uhr Mittags in der Bürgerreſſource 
erfolgt, äußern. Der Maskenball verſpricht ſehr ge⸗ 
diegen zu werden; die Proben zu den in Ausſicht ges 
nommenen Aufführungen find in vollem Gange und 
verſprechen den Beſuchern des Balles genußreiche 
Stunden. Zwar ſind wir in Norddeutſchland nicht 
recht dazu angelegt, dem Zauber der Carnevalszeit 
jenen Reiz abzugewinnen, der die Süddeutſchen zur 
Narrenzeit ganz aus dem Häuschen bringt, aber auch 
bei uns verfehlt ein Maskenball nicht, feine Wirkung 
auf die Stimmung der Feſtthellnehmer auszuüben. 
Deshalb erfreuen ſich die Maskenbälle auch ſtets eines 
ſebr großen Beſuches, namentlich wenn ſie, wie in 
dteſem Falle, von unſern wackern Nautilus⸗Ruderern 
arrangirt werden. 

Der liberale Verein hält morgen Abend im 
Hauſe des Gewerbevereins ſeine regelmäßige Sitzung ab. 

M. von Egidy hält, wie wir ſchon in einer der 

letzten Nummern unſeres Blattes mitgetheilt haben, am 

kommenden Sonntag im großen Saale der Bürger⸗ 
reſſource einen Vortrag über ſeine ſozlalpolitiſchen Bes 
ſtrebungen. Wir balten es für geboten, die Grundzüge 
en Anſchauungen ſchon heute in kurzen Worten 

arzulegen, da ſolches vielleicht einem großen Theil 
des Publikums erwünſcht fein dürfte. — Es handelt 
ſich nicht um eine ſogenannte Reformation; am wenigſten 
um eine Kirchenreſormatlon. Es handelt ſich nicht um 
die Bildung einer neuen Abſonderung: Partei oder 
Kirche ſondern es handelt ſich um die 
Verwirklichung alles deſſen, was an guten, 
Verwirklichungs ⸗ fähigen Ideen unter uns lebt. 


Es bandelt ſi di 5 
Befreiung . Mi enbaültige innere 
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von materieller Bedrück 
und von geiſtiger Bevorm en 
und 
Anbahnung befriedigender ee a 51. 


ſorderniß für letztere bezeichnet v : Ei 
ftellung eines menſchenwürdigen Dol für Jeden 
im Volke. 2) Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit des 
Individuums; daneben ein uneingeſchränktes Zu⸗ 
ſammengehörigkelts⸗Bewußtſein der Volkszugehörigen 
er ſich, ſowie der Völker untereinander. Das Volk 
ft al ein Ganzes zu denken: wir Alle mit unſeren 


Fürſten an d 3 
nicht Sonderintereſſen; nch . nicht Klaſſen; 


feſſions⸗Verbände; nicht Sonde . KFL: 
welcher Art; eine ungetbellte Boinanbe — 
Die befriedigenden Zuſtände ſind nach Egidy anzu⸗ 
bahnen durch Erziehung und durch Einrichtungen 
(Verfaſſung und Geſetze), welche auf Geſtaltung der 
erjehnten Zuſtände unmittelbar hinwirken. Richtige 
Erziebung dewirkt Alles; fie macht, jenachdem fie zur 

rung gelangt, Zwang und Straſen entbehrlich. 
Das Beifptel tft das Gehelmniß der Erziehung. 
S richtige Erziehung verdrängt allmählich die 
ie gen Jwang⸗ Droh⸗, Schuß» und Ausnahmegeſetze; 
ns 5 auch die Strafbeſtimmungen ein. Nicht 
Befferung” 1 und Vergeltung, ſondern Erziehung und 
Straſſyſten 5 die leitenden Gedanken für unſer 
Volk ſeibſt. Une Pte Verfaſſung giebt fi das 
des Einzelnen nebenſchnünktes Selbſtbeſtimmungsrecht 
nung des Einzelwohls unte ausnatusloſen Unterord» 
dle Grundlagen der Verſaff 15 das Geſammtwohl ſind 
der Vortrag des Herrn M. 5 Unzweilelbaft wird 
gezeichneter Redner gilt, das allg gidh, der als aus⸗ 
ebildeten wecken; es ſei bemerkt, d 8 


emeine Intereſſe aller 
dem Vortrage willkommen ſind. aß auch Damen zu 


Der Oftdeutſche Zweigverein d 
kur ar Intereſſenten hielt am Sonnabend 15 0 
an ber beſuchte Verſammlung ab; die Delegirten die 
Deulſchen bent Verſammlung des Allgemeinen 
Berlin Thel reins der Zuckerrüben⸗Induſtriellen in 
dort geſche ene nommen hatten, erſtatteten über die 
und über dag „ Vereinigung der Zuckerinduſtriellen 

Die Vereine Zuckerſteuergeſetz Bericht. 

| nigung Weftpreufiicher Müben⸗ 


bauer tagte am Sonnabend im „Goldenen Löwen“ 
u Graudenz. Die Verſammlung war recht gut ber 
ſucht. Es wurde mitgetheilt, daß für dieſes Jahr 
mehr denn die doppelte Rübenfläche zum Anbau zu 
erwarten iſt. Das erfolgreiche Wirken der Vereinigung 
im landwirthſchaftlichen Intereſſe wurde allgemein 
anerkannt. 

Lehrerbeſoldungsgeſetz. Auf die dem Landtags⸗ 
abgeordneten des Kreiſes Flatow, Herrn Gehelmen 
Reglerungsrath Conrad⸗Berlin, von dem katholiſchen 
Lehrerverein Flatow und Umgegend bezüglich des 
Lehrerbeſoldungsgeſetzes vorgetragenen Wünſche, über 
welche in No. 25 dieſes Blattes berichtet wurde, iſt 
von genanntem Herrn der Beſcheid eingetroffen, daß 
er ſich der Hoffnung hingebe, daß das vorgelegte 
Beſoldungsgeſetz den bisher im Abgeordnetenhauſe 
gepflogenen Verhandlungen zufolge in einer den be⸗ 
rechtigten Wünſchen der Lehrerſchaft befriedigenden 
Geſtalt zur Annahme gelangen werde. Er werde der 
zur Vorberathung des Entwurfs in dieſer Woche zu⸗ 
ſammentretenden Commiſſion die kundgegebenen Wünſche 
der Petenten gern mittheilen und zur möglichſten 
Berückſichtigung empfehlen. Leider ſcheinen über den 
Entwurf hinausgehende Forderungen nach dem Er⸗ 
gebniß der jüngſten Verhandlungen bel dem Herrn 
5 auf entſchiedenen Widerſtand geſtoßen 
zu ſein. 

Frachtvergünſtigung. Für die Geflügel ⸗Aus⸗ 
ftelung in Culm in der Zeit vom 7. bis 14. d. Mts. 
und für die Geflügel ⸗Ausſtellung in Berlin vom 14. 
bis 18. d. Mta., ſowie für die Gartenbau⸗Ausſtellung 
in Duͤſſeldorf, vom 4. bis 8. April d. Js. haben die 
Königlichen Elſenbahndirektlonen die übliche Fracht⸗ 
begünſtigung bewilligt. Die nicht verkauften Gegen⸗ 
ſtände werden innerhalb 4 Wochen frachtfrei zurück⸗ 
bester 0 

Perſonalien. Dem Regierungs⸗ und Forſtrat 
Jaeſchte in Eichwald, Reglerungs⸗Bezirk Gumbinnen 
iſt die Forſtinſpektion Marienwerder⸗Deutſch Krone 
übertragen worden. — Der Forſt⸗Aſſeſſor Tzſchaſchel 
ft zum Oberförſter ernannt und ihm die 
Oberförſterſtelle Eichwald übertragen worden. — 
Der Rechtscandldat Johannes Danziger aus Thorn 
iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgericht in 
Culmſee zur Beicäftigung überwieſen. — Dem Hege⸗ 
meiſter Anders zu Tillitz im Kreiſe Strasburg iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold und dem Fabrik 
beſitzer und Stadtrath Goecke in Montwy, im Kreiſe 
Inowrazlaw, iſt der Charakter als Commerzienrath 
verliehen worden. 

Offene Stellen. Soſort beim königlichen Amts⸗ 
gericht Koſten, die Stelle eines Lohnſchreibers; An⸗ 
ſtellungsberechtigung wird nicht erlangt; 50—60 Mk. 
monatlich; der niedriaſte Lohnſatz pro Seite beträgt 
5 Pfg., der höchſte 8 Pig. — Sofort bei der königl. 
Poltzeidirektion Poſen die Stelle eines Schutzmanns; 
der Bewerber muß mindeſtens 1 Meter 68 Zentimeter 
groß, geſund, kräftig ſein; er muß mindeſtens Unter⸗ 
offizier und anſtellungsberechtigt fein, oder mindeſtens 
aktiv in der Armee oder bei der kaiſerlichen Marine 
gedient haben. Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht; nach dauernder Anſtellung 1000 Mk. und 
der tarifſmüßige Wohnungsgeldzuſchuß jährlich; das 
Gehalt ſteigt nach Maßgabe des Dienſtalters bis 
auf 1500 Mk. jährlich. — Sofort bet der Station 
Wreſchen, königliche Elſenbahndirektion Poſen, die Stelle 
eines Nachtwächters; Gehalt 700 —900 Mk. für das 
Jahr nebſt dem geſetzmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Wohlfahrts⸗Pollzei⸗Commiſſar in Dresden. 4500 Mk. 
Gehalt und 120 Mk. Kleidergeld ſowie Penſions⸗ 
berechtigung. Bewerber müſſen militäriſch geweſen 
ſein und Offizier ⸗ Rang bekleidet haben. Meldungen 
bis zum 15. Februar cr. beim Wohlfahrts⸗Pollzeiamt 
Dresden, Altſtädter Rathhaus. — Polizei⸗Wachtmeiſter 
in Immenhauſen, Bezirk Kaſſel. 600 Mk. Gehalt, 
300 Mk, Nebeneinnahmen und Dienſtkleldung. Meld⸗ 
ungen ſofort an die Pollzeiverwaltung. — Polizel⸗ 
ſergeant in Glückſtadt. 900 Mk. Gehalt, freie Woh⸗ 
nung, Heizung und Licht. Meldungen bis zum 20. 
Februar cr. an den Magiſtrat. — Schlachthausdireltor 
(approbirter Thierarzt) in Stargard i. Pomm. 2400 
Mk. Anfangsgehalt, ſteigend bis 3000 Mk., freie 
Wohnung, Heizung und Licht. Meldungen baldigſt 
an den Mogiſtrat. — Kaſſen⸗Aſſiſtent in Blaſewitz. 
1100 Mk. Anfangsgebalt, Penſionsberechtigung. Meld⸗ 
ungen bis 10. Februar er. an den Gemeindevorſtand 
Herrn Paulus. — In der Gemeinde⸗ und Amts⸗ 
verwaltung Groß » Lichterfelde find zum 1. April cr. 
neu zu beſetzen: eine Sekretärſtelle mit 1500 Mk. 
Gehalt und 400 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, zwei 
Büreaugehilfenſtellen mit je 1500 Mk. Gehalt und 
eine Kaſſengehilſenſtelle mit 1000 Mk. Gehalt. Meld⸗ 
ungen ſofort an den Gemeinde⸗ und Amtsvorſteher 
Schulz in Groß ⸗ Lichterfelde bei Berlin. — Stadt⸗ 
ſekretär in Oſterwieck. 1400 Mk. Gehalt, außerdem 
10 pCt. des Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß. 
Meldungen bis 1. März cr. an den Magiſtrat. — 
Krelsſchreiber beim Landrathsamt in Putzig. Meld⸗ 
ungen mit Gehaltsanſprüchen ſofort an den Landrath 
Herrn Dr. Albrecht, Putzig. 

Die Fiſcherei auf beiden Haffen kann, wie 
berichtet wird, an vielen Stellen nur mit den größten 
Schwierigkeiten ausgeübt werden, da der in einer der 
letzten Nächte aufgekommene Orkan Eisbuchtungen ver⸗ 
urſacht hat. So find viele oft 20—30 Fuß breite 
5 5 3 die von den Fiſchergeſährten ex 

rmitte eberbrũ ir 
wee A. Let rückung unter Lebensgefahr paſſ 
erhaftung. Der Schu and S. 
von bier, hatte geſtern den Be ns zu 
ſehr gefeiert. Er brüllte und tobte Abends derartig 
dete Ne ne er die öffentliche Ruhe 
te und einen Menſchenauflauf herbeiführte. 
— — — 7 verhaftet. n 
rmittelter Dieb. Dem Schuhmachermeiſter 
K. in der Fiſcherſtraße wurden am Freitag Nachmittag 
ein Paar Stiefel von den vor ſeinem Verkaufsladen 


ausgehängten Schubwaaren geſtohlen. Als Dieb MIR 


nunmehr der 15 Jahre alte Arbeiterſohn Eduard P. 


von bier ermittelt. Die geſtohlenen Stiefel wurden R 


In der elterlichen Wohnung gefunden. 

Wegen verſchiedener Betrügereien wurde 
beute Vormittag der Arbeiter und Maurer Suhl von 
hler, der ſich verborgen hielt, in einem Hauſe der 
Leichnamſtraße verhaftet. Wegen gleicher Vergehen 
verhaftet war geſtern bereits ſeine Geliebte, die 
Arbeiterin Amalie Sch. 

Schöffengericht. Der Gaſtwirth Anton Maluch 
von hier, der nach 10 Uhr Gäſte in ſeinem Lokal 
duldete, wurde wegen Uebertretung der Pollzelordnung 
zu 5 Mk. oder 1 Tag Geſängniß verurtheilt. — Der 
Maurergeſelle Wilhelm Wohlgemuth aus Pangritz⸗ 
Colonie, welcher der Sachbeſchädigung angeklagt war, 
wurde freigeſprochen. — Der Schloſſer Richard Herr⸗ 
mann von hier, der gelegentlich eines Polterabends 
von der Schloßerfrau Auguſte Boſeck gereizt war und 
derſelben einen Fußtritt verſetzte, erhielt wegen ein⸗ 
facher Körperverletzung 20 Mk. Geldſtrafe oder 5 


Er 


Tage Gefängniß. — Die Arbeiterfrau Barbara Werner 
und die Schloßerfcau Cäcllia Werner, die beſchuldigt 
waren, den Fiskus dadurch geſchädigt zu haben, daß 
ſie bei Wahrnehmung eines Termins zu hohe Zeugen⸗ 
gebühren lequidirten, wurden freigeſprochen. 

Ueber die Eisverhältniſſe liegen folgende Nach⸗ 
richten vor: Memel: Seetief von Schmelz bis nach 
der See eisfrei. Pillau: Haffſchiffahrt iſt geſchloſſen. 
Neufahrwaſſer: eisfrei. Swinemünde: See 
und Fahrwaſſer eisfrei, Haff mit Eisbrecherhilſe 
paſſierbar. 


Sport und Jagd. 

Ein neuer vornehmer Sportelub hat ſich in 
Berlin conftituirt und fein Heim im Equttable⸗Ge⸗ 
bäude, Ecke Leipziger⸗ und Friedrichſtraße, aufge⸗ 
ſchlagen. Er heißt Berliner Fechtelub und trägt einen 
internationalen Charakter. Sein Zweck iſt in feinem 
Namen angedeutet: die Kunſt und Uebung des Fechtens 
mit Floret und Säbel zu fördern. Die Altersgrenze 
der aufzunehmenden Herren nach unten iſt auf 
18 Jahre feſtgeſetzt. Der jährliche Beitrag beziffert 
ſich auf 100 Mk. Die Eintrittsgebühr iſt 150 Mk. 
Active Offiziere des Heeres uud der Marine und 
Studirende der Univerſitäten und Polytechniker find 
vom Eintrittsgelde befreit. Die Zulaſſung von Damen 
zur Benutzung des Fechtraums wird an beſondere Be⸗ 
dingungen geknüpft werden. In der conſtitulrenden 
Verſammlung des Clubs wurden die folgenden elf 
Herren für das erſte Jahr in den ſtatutenmäßig vor⸗ 
geſchriebenen Vorſtand gewählt: Herr von Brand, 
Hauptmann, commandirt zum Nebenetat des Großen 
Generalſtabes. Herr Graf Granville, Attachee der 
britiſchen Botſchaft. Herr Dr. Karl Gründler. Herr 
Richard Horſtmann. Herr John B. Jackſon, erſter 
Sekretär der amerikaniſchen Botſchaft. Herr Charles 
de Kay, amerikaniſcher Generalconſul. Freiherr Oſt⸗ 
mann v. Leye, Aſſeſſor im Auswärtigen Amt. Herr 
Dr. Karl Peters, kaiſerlicher Reichskommiſſar. 
Michael Prinz Radziwill. Herr Cecil A. Spring 
Rice, zweiter Sekretär der britiſchen Botſchaft. Herr 
Herbert G. Squiers, zweiter Sekretär der amerikaniſchen 
Botſchaft. 


Vermiſchtes. 


— Aus der guten alten Zeit. Heinrich von 
Selbitz, der bekannte Schilderer altbayeriſchen Sol⸗ 
datenlebens, ſchreibt der „Frankfurter Zeitung“: Die 
neuerdings in Bayern vom Kriegsminiſterium erlaſſene 
Vorſchrift über den obligatoriſchen Kirchenbeſuch der 
Soldaten beſtand auch ſchon in früherer Zeit und 
wurde auch meines Wiſſens niemals aufgehoben. Auch 
in preußiſchen Regimentern beſteht die Verpflichtung 
zum Beſuch des Gottesdienſtes und erſtreckt ſich dort 
ſogar auf die Offiziere, ſo daß vom Regimentscomman⸗ 
deur abwärts ſämmtliche Chargen ſich in die Kirche 
begeben. Auch damals — vor etwa 30 Jahren — 
mußte der Soldat um die Erlaubniß, vom Gottes⸗ 
dienſt wegbleiben zu dürfen, nachſuchen. Der Feld⸗ 
webel — ein ⸗Rbel Pfälzer — batte an einem 
Sonntag Morgen die Mannſchaften zur Kirchenparade 
im Kaſernenhof aufgeſtellt; die Leute waren in größter 
Propretät ausgerückt; Alles funkelte und blitzte. „Wer 
will frei ſei vun der Kercheparad,“ ruft der Feldwebel, 
„der ſoll vortrete!“ Stramm marſchirt der Soldat 
Johann Jakob Müller aus dem Gliede heraus vor 
die Front und macht drei Schritte vor dem Feldwebel 
Halt. „Herr Feldwebel, ich bitt' gehorſchamſt von 
der Kercheparad wegbleibe zu dürfe!“ „Ah, der 
Hanjakob! Natürlich!“ ſchmunzelt der Feldwebel mit 
freundlichem Lächeln; „dös hab' ich mir glei denkt, 
daß es wieder der Hanjakob is, der net in die Kerche 
gehe will; aber warum willſt Du frei ſei von der 
Kirchenparad?“ fragt der Geſtrenge. „Herr Feld⸗ 
webel, ich will mit meinem Schatz ſpazieren geh'!“ 
geſteht erröthend der Hanjakob. „So, jo — alſo des⸗ 
wege willſt Du von der Kerch Dich drücke — wege 
Deinem Schatz — aber grad Du haſt's am aller⸗ 
nöthigſte, daß Du in die Kerch kummſt und emol 
Deine Sünde ablege thuſt; und Du willſt mit Deinem 
Schatz ſtatt deſſe ſpaziere geh'? Du haſt's am aller⸗ 
nöthigſte; Du ſollſt fleißig in die Kerch geh'. Ver⸗ 
ſtanne? Hanjakob, geh Du ſchö in die Ferch!“ 

nd — ſchwupp — ſchwupp — ſchlägt der Feld⸗ 
webel mit ſeiner großen Brieftaſche dem Soldaten 
ein paar ordnungsmäßige Ohrſeigen berunter. 
„Marſch — eingetrete; — wart’, ich will Dir ordent⸗ 
lich in die Kerch gehe!“ Der Hanjakob macht Kehrt 
und tritt wieder in feinem Gliede ein. „Wer will 
noch frei ſei von der Kercheparad?“ ruft der Feld» 
webel wieder — „der ſoll vortrete!“ — aber Niemand 
mehr folgt dieſer freundllchen Aufforderung; es war 
über Alle der Geiſt der Frömmigkeit gekommen. 

— „Frau Rechtsanwalt Dr. Fritz Fried⸗ 
mann“ trat am Sonnabend zum erſten Mal im 
Berliner Reichshallen⸗Theater auf. Es gab keinen 
Sturm auf die Kaſſe, das Haus war keineswegs 
überfüllt. Uebereinſtimmend konſtatlren alle Berichte 
den geringen Umfang ihrer Stimme und das Dilettan⸗ 
tiſche an der Leiftung der Dame; nur aus dem Uns 
gewöhnlichen ihrer Stellung und ihres Namens iſt es 


zu erklären, daß ihr Auftreten reichen Beifall und 


duftige Blumenſpenden eintrug. ö 

— Eine ſchöne Jagd wurde von einer Jagd⸗ 
geſellſchaft aus Mörchingen abgehalten. Es betheiligten 
ſich daran 12 Jäger mit 30 Treibern und 12 Hunden. 
Sie jagten den ganzen Tag unermüdlich und hatten 
Abends vier Haſen zur Strecke gebracht. Außerdem 
anden ſie ein Thier in einer Haſenſchlinge hängen. 
Daſſelbe war aber der Hund des Feldhüters. Ferner 
anden fie noch drei weitere Haſenſchlingen, und mit 
dieſer mannigfaltigen Jagdbeute zogen fie heimwärts. 

— Um Sarah Bernhards ſprichwörtliche 
Magerkeit zu bewitzeln, müſſen auch die Röntgen'ſchen 
X, Strahlen herhalten. Wie der „Berl. Pr.“ „aus 
aris“ von „ſonſt“ zuverläſſiger Seite mitgetheilt 
wird, hat ſich kürzlich Sarah Bernhard mit den 
öntgen'ſchen X⸗Strahlen photographiren laſſen. Das 
in Lebensgröße aufgenommene Bild ſoll von täuſchender 
Aehnlichkeit fein. 


Telegramme. 

Berlin, 4. Febr. Den Morgenblättern zufolge 
ſind zu dem auf morgen beim Reichskanzler angeſetzten 
parlamentariſchen Abend etwa 500 Einladungen er⸗ 
gangen. g 

Berlin, 4. Febr. Der Bureauvorſteher des ehe⸗ 
maligen Rechtsanwalts Fritz Friedmann, Ramin, wurde 
verhaftet. 


Weiſe Vortheil zu ziehen. 
Schleswig. 4. Febr. Der Adminiſtrator der 
Spar⸗Leih⸗Kaſſe des Kirchſpiels Haddeby, der Hufner 


Er hat es verſtanden, aus den Schulden! 
des Rechtsanwalts für ſich ſelbſt auf betrügeriſche] 


Hepfen = Busdorf wurde wegen Unterſchlagung von 
100000 Mk. verhaftet. 

Petersburg, 4. Febr. In der Woche vom 
26. Januar bis 1. Februar ſind über die Haupt⸗Zoll⸗ 
ämter 3464000 Pud Getreide ausgeführt worden. 
Davon entfielen auf Weizen 929, Roggen 592, Gerſte 
705, Hafer 1171, Mais 57 in Tauſenden Puds. 

Warſchan, 4 Febr. Das Stadt » Theater zu 
Schitomir iſt zum großen Theil niedergebrannt. Kein 
Menſchenverluſt iſt zu beklagen. 

Sofia, 3. Febr. In der Sobranje hebt Stollow 
die vielfachen Schwierigkeiten hervor, welche ſich dem 
Uebertritt des Prinzen Boris entgegengeſtellt hätten. 
Deſſen ungeachtet werde der Uebertritt dennoch am 
14. Februar erfolgen. Die Mittheilung Stollow's 
wurde mit Jubel aufgenommen. 

Madrid, 4. Febr. Marſchall Martinez Campos 
erklärte in einer Unterredung in Coruna, daß es 
dringend nothwendig ſei, den Feldzug in Cuba mit 
allen möglichen Mitteln zu beenden, ſelbſt unter dem 
Zugeſtändniß der Autonsmie, wenn dies nothwendig 
ſein würde. Die Hilfsquellen der Kolonie ſeien er⸗ 
ſchöpft. Die Poltzei entfernte geſtern Maueranſchläge, 
welche für den Marſchall Martinez Campos einen be⸗ 
leldigenden Inhalt hatten. 

London, 3. Febr. Die „Times“ theilt mit, daß 
die neuerliche Rede Salisbury's die Zufriedenheit des 
Sultans erregt habe. Letzterer beauftragte den 
türkiſchen Botſchafter in London, dieſes zum Ausdruck 
zu bringen. Balfour erklärte geſtern in einer Rede 
zu Briſtol, es ſei unrichtig, zu glauben, daß England 
irgendwie ein Einſchreiten Rußlands in Armenien zu 
verhindern geſucht habe. 

Maſſauah, 4. Febr. Meldung der „Agence 
Stefanie“. Ras Makonnen hat aus dem Lager von 
Fara Amal die als Geiſeln zurückbehaltenen italieniſchen 
Offiziere freigelaſſen. Dieſelben kemen in ausge⸗ 
zeichneter Berfaſſung geſtern Abend im ttalieniſchen 
Lager an. 


Börſe und Handel. 


Berlin, 4. Febr. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 3.2. 4.2. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe .. 106,30 106,20 
3½ pCt. „ 5 ... 04,80 104,90 
3 pCt. „ m 99 99,40 
4 pCt. Preußiſche Conſollss 106,00 | 105,90 
3½ pE * > 105,0) | 105,00 
3 pCt. ee re 8940| 99,4 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Mfandbrif ; 100,60 | 100,60 
31/9 pCt. A reußiche Pfandbriefe 100,60 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,10 103,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 103,40 103,30 
Oeſterreichſſche Banknoten 68,85 168,70 
ee anknoten 217,30 217,55 
4 pet. Rumänier von 180 . . 87,10 87,60 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,20 66,20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 85,20 85,20 
Disconto⸗Comman dit 216,00 216,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 123,75 123,25 
Produkten -Börſe. 
Cours vom — 
ee Mal!, Barnamil, Ar 158,70 | 158,50 
ES 159,00 | 158,50 
. ⅛ .. en ee 128,50 128,20 
S DURSELIRRIE, 128,70 128,70 
Tendenz: ermattet. 
etroleum looo 21,00 | 21,00 
ER 47,70 47,30 
C 7, 47,60 
„ ee. 5% 39,60 395) 


Königsberg, 3. Febr. 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommilfionsgeichäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 
Loco conkingent irt 51,60 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 32,10 „ Geld 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 3. Febr. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 51,75 Gd., Dez. — Gd., Dez. - Jan. 
d., Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
32,25 Gd., pro Jan.⸗März 32,25 Gd., Jan. 32,50 Gd. 
FRZTNANTDETERFLTELI CE ER IEETEENTE FEEEEEEE EE 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 
Ju wenigen 


200,000 Mk. Tagen Zie⸗ 


hung! Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotte⸗ 
rie! Looſe a 3 Mk. 30 Pf. ver⸗ 
ſendet die Verwaltung der 
Dombau - Geld - Lotterie in 
Metz. Porto u. Liſte 20 Pf. anfügen. 


Dienstag, den 4. Februar 1896: 
Beneſiz Emil Becker. 


Die Beise durch Berlin 
in 80 Stunden. 


Donnerſtag, den 6. Februar 1896: 
Novität: Zum 1. Male: Novität! 


Hannele. 


Traumdichtung in 2 Abtheilungen von 
Gerhart Hauptmann. 
Muſik von Marſchalk. 


Vorher: 
Zum 1. Male: 


Ehrenſchulden. 


Trauerſpiel in 1 Akt von Paul Heyſe. 
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Dankſagung. 
Für die bei dem Hinſcheiden unſerer lieben Tante 


Frau Louise Sommer, 


geb. Stobius, 1 
bewieſene liebevolle Theilnahme ſprechen wir hierdurch unſeren tief⸗ 


gefühlten Dank aus. 
Elbing, im Januar 1896. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 4. Februar 1896. 
Geburten: Töpfer Anton Bier⸗ 
mann S. Kaufmann Otto Jeromin 
S. Fleiſchermeiſter Samuel Kling S. 
Schmied Valentin Mertens T. Müller 
Guſt. Haack T. Barbier Aug. Groß T. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiterfrau 
Maria Löbb, geb. Malies, 37 J. 
Schloſſer Auguſt Schön T. 6 W. 


Dankſagung. 

Fuür die liebevolle Theilnahme 

bei der Beerdigung unſerer Mutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, Tante 
und Schwiegermutter Annette 
Lorentz, geb. Kirschstein, 
danken wir hierdurch Allen 
herzlich. 

Elbing, den 3. Februar 1896. 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Tages⸗Ordnung 
a zur 
Skadtverordneten⸗Sitzung 


am 7. Februar 1896. 


1) Rechnung der Pott-Cowle'ſchen 
Stiftung pro 1894. 

2) Wahl eines Schiedsmannes für den 
VI. Bezirk. 

3) Wahl eines Schiedsmannes für den 
VII. Bezirk. 

4) Etat des St. Georgehospitals pro 
1896/99. 5 

5) Etat des Pauper⸗Knabenſtifts. 

6) Wahl eines Vorſtehers der V. 
Mädchenſchule. N 

7) Rechnung des Leibrentenſtifts pro 
1894/95. 

8) Rechnung des Waſſerwerks pro 
1894,95 


90. 2 
9) Rechnung der V. Mädchenſchule 
pro 1894/95. 
10) Rechnung der Turnkaſſe pro 1894/95. 
11) Rechnung der V. Knabenſchule pro 
1894/95. 
12) Eine Lehrerinnenſtelle der höheren 
Töchterſchule betreffend. 
13) Ein Unterſtützungsgeſuch betreffend. 
14) Belebung einer Bureau⸗Aſſiſtenten⸗ 
: elle 


15) Etat der Kämmerei⸗Forſtkaſſe pro 
1896/97. 
16) Etat der Armenkaſſe pro 1896/97. 
17) Den Geſetzentwurf wegen des Dienſt⸗ 
einkommens der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen betreffend. 
18) Annahme einer Schenkung. 
19) Eine Regiſtratorſtelle betreffend. 
20) Dankſchreiben. a 
21) Beſchäftigung eines Hilfsarbeiters 
in der Bauverwaltung. 
22) Kämmerei⸗Hauptkaſſenrechnung für 
April 1894/95. 
23) Gasanſtaltsrechnung April 
1894/95. _ 
24) Aufſtellung einer Trinkhalle in der 
Langen Niederſtraße. 
25) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes der 
III. Mädchenſchule. 
26) Wahl eines Vorſtandsmitgliedes der 
I. Knabenſchule. 1 
Elbing, den 4. Februar 1896. 
Der Stadtverordueten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Liberaler Verein. 
Mittwoch, den 5. Februar, 
Sie Uhr Abends. 


Liederhain. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 


für 


verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 


zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 


8 EEE TFTOT 


Naturheilverein. 


Donnerstag, den 6. Februar d. J., 
Abends 8 Uhr, 


Spieringstrasse 10, I. 
Ausserordentl. 


General-Versammlung. 


Tagesordnung: 


Beschlussfassung über f eine vorzu- 
nehmende Statutenänderung. 


Wir bitten die P. T. Vereinsmitglieder 


um recht zahlreiches Erscheinen. 
Gäste haben zu dieser Ver- 
sammlung nicht Zutritt. 

Der Vorstand. 


Sr 
Sitzung 


des 


Westpreuss. 
Geschichtsvereins 


Sonnabend, d. 8. Februar, 
Abends 7 Uhr, 
in der Aula des städtischen 
Gymnasiums zu Danzig. 
Vortrag 
des Herrn Dr. E. Remus: 
»Der deutsche Bauer im preus- 
sischen Ordensstaate.« 
Der Vorstand. 


Orksverein der Fiſchler zu Llbing. 


Sonnabend, den 8. Februar 1896, 


Grosser 


Maskenbal 


den feſtlich dekorirten Sälen des 
Gewerbehauſes, 


in 


mit neuen Masfenauffüßrungen. 
Neu! 


Neu! 5 \ N 
Kapellmeiſter Tripps-Trill. 
Großer Lacherfolg. 
Billete im Vorverkauf à 1 Mk.: 
Herrn Prengel, Cigarrengeſchäft, 
Schichauſtr. 1. 

Maage, Königsbergerſtr. 
2 Friſeur Fischer, Leichnamſtr. 
Gande, Fleiſcherſtr. 
„ Hilsnitz, Herrenſtr. 
Tiſchler Krause, Königsberger⸗ 
ſtraße 32. 
Mekelburg, Sonnen⸗ 
ſtraße 14. 
n ſind im Feſt⸗ 
lokal zu haben. 
Kaſſeneröffnung 7½ Uhr Abends. 
Anfang präziſe 8 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
Der Vorſtand. 


N.B. Die Verſammlung fällt aus, 
Sountag Nachmittags 3 Uhr: 
Beitragszahlung. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 11. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Ziegel⸗ 

wald etwa folgende Hölzer öffentlich 

meiſtbietend verkauft werden: 
2 Ei.⸗Deichſ. 21 weißb. Langbäume, 
4 Stück Bi.⸗Deichſ⸗, 12 Bir, 13 Ki.⸗ 

Nutzholz, 

33 R.⸗Mtr. Klobenholz, 

121 er 

710 „ Reifig. 
Verſammlung der Käufer Morgens 

10 Uhr im Gaſthauſe zu Steinort. 
Elbing, den 2. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


damn kreuzs., v. 380 M. an. 
lanmos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 


Kostenfreie 4wöch.Probesend. 


1 ” 


I 77 


Ottenſen bei Hamburg. Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Haupt- 
treffer 


, N 


in den Räumen 


Cigarren-Handlung. 


Außer bereits in Ausſicht genommenen Aufführungen ſind etwaige weitere 
Aufführungen bis zum 8. Februar dem Vorſtande anzumelden. 


Die 


Ausgabe der Eintrittskarten erfolgt vom 5. Februar bis 


12. Februar incl. von Mittags 11—1 Uhr in der Bürger- Ressource. 
Gäſte, die an dem Vergnügen Theil zu nehmen denken, wollen ſich 
durch Mitglieder beim Vorſtande oder im obigen Zeitraum während des Billets⸗ 


Der Vorſtand. 


verkaufs anmelden. 


Edison's bollendeter 


Phonograph 


bleibt auf vielſeitiges Verlangen noch 
einige Tage hier in Elbing 
Gewerbehaus). 
Neu! Neu! 
Lieder geſungen 
von dem vorzüglichen Tenor Herrn 
Rudolf Römer in Elbing. 


Bekanntmachung. 


Die revidirte Rechnung von dem 
Gemeindegut der Altſtadt pro 1. April 
1894/95 wird vom 6. Februar d. J. 
ab acht Tage lang in unſerer Kalkulatur, 
Zimmer 41, zur Einſicht der Corporations⸗ 
mitglieder ausliegen. 

Elbing, den 29. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des auf den Namen der Frau 
Julianne Treuke, geb. Lange, 
eingetragenen, in Elbing Lange Nieder⸗ 
ſtraße Rr. 64 belegenen Grundſtücks 
Elbing XI Nr. 64 wird, nachdem der 
betreibende Gläubiger den Antrag auf 
Verſteigerung zurückgenommen hat, auf⸗ 

ehoben. Die auf den 27. und 28. 
orte d. J. angeſetzten Termine fallen 
daher fort. 

Elbing, den 25. Januar 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Verſteigerung! 


Freitag, den 7. d. Mis, 


Vorm. 11 Ahr, 


werde ich hierſelbſt, Poſtſtraßze Nr. 1, 
im Auftrage des Conkurs⸗Verwalters 
Herrn Reimer: | 
das zur Marie Thaens'ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörige Lager von 
Papier, Schreibmaterialien, 
Galanterie⸗ und Spielwaaren, 
taxirt auf 1233 Mark 5 Pfennig, 
im Ganzen, und 
eine Ladeneinrichtung, beſtehend 
aus 5 Glasſpinden, 3 Repo⸗ 
fitorien, 1 Tombank ꝛc., 
meiſtbietend gegen Baar verſteigern. 
Das Lager kann am 6. und 7. d. M., 
von Vorm. 9 Uhr ab, beſichtigt und die 
Taxe daſelbſt eingeſehen werden. 
Elbing, den 1. Februar 1896. 


Der Gerichtsvollzieher. 


v. Pawlcwski. 


„Gitta“ 
Hochfeine G-Pfennig- 


Gigarre 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


versendet 


M. Haufe, O garen. Fabrik | 


Brettnig (Sachsen). 


Chr. Carl 2 
N Muſſkinſtrümenten⸗ Fa rik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
11 Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 

gratis und franko. 


getheilt, 


Emp 


7 0 * * . 
Schweizerkäse TER 
Elbinger Fettkäse . . . 
Halbfettkäse . . 
Zehntelfettkäse 
Romadour . r 
Rahmkäse . ,. 
Weinkäschen . 


Kümmelkäse, 100 gr ſchwer 5 
Molkenbrot und -Brötchen . 


Vollmilch 12 Pf. per Liter 
Magermilch 5 Pf. „ „ 
Buttermilch 5 Pf. 77 70 


Uebermorgen Ziehung Metzer Dombau-Geldloose i 3 Mark 30 Pi, 


30,000, 20,000, 10,000 nf ue. 


(Borto und Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannove 
In Eibing zu haben bei: Joh. Gustävel, „ BE BE — — 29. 


Elbinger Ruder verein „Nautilus“. 
Sonnabend, den 15. Februar er., von Abends 8 Uhr: 


2 Ball 


der Bürger- Ressource. 


* 5 7 


E Maschinenöle! & 


Wagenfett! 
2 vorzüglichſter Qualität, billigſt. 


J. Siaesz jun., 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 
Specialität: StreichfertigeOelfarbei 


2 
Reisfuttermehl 
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise. 
G. & ©. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg. 


fehle: 


Butter I von paſteuriſirter Sahne . 


. per Pfund 1,20 M. 
. 0 


" " 7 


0 Pf. 

" ” 70, 60 u. 50 Br. 
" „ 50 u. 40 Pf 

7 1 30 u. 20 Pf 

„ Stück 20 Pf. 

5 ” 20 u. 15 Pf 

1 1 10 Pf. 

75 77 5 Pf 


45, 50 u. 10 Pf. 


’ 7 


Bäcker erhalten gegenw. 5 bezw. 10 % 
t 


abatt. 


H. Schröter, 


Eine alte, Deutſche 


Molkerei Elbing. 


Unfallverſcherungs⸗-Actiengeſellſchakt, 


gut eingeführt, ſucht für Elbing und Umgebung einen 


thätigen Vertreter. 


Hohe Proviſion eventl. Fixum wird gewährt. 
Gefl. Offerten sub H. 7136 befördert die Annoncen⸗Expedition 
von Haasenstein & Vogler A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Tu eh⸗Reſte, 


paſſend für Hoſen, Anzüge ꝛc., geben zu 
enorm billigen Preiſen ab. Muſter 
franco an Private. Enttäuſchung aus⸗ 
geſchloſſen. 
Lehmann & Assmy, 
Tuchfabrikanten, 
Spremberg N.⸗L. 


5 hreuzsaitige 
[Piunin os 


geeignet fur 


% 

* > 
X Unterrichts- und 
Uebungszwecke von 

M. 450,— ab, 


Singvögel. 

Chineſiſche Nachtigallen, prachtvolle, 
tourenreiche Schläger, St. 5 M., 1 Zucht⸗ 
paar 8 M., feuerrothe Kardinäle, ſehr 
gute Sänger, St. 10 M. Gr. Kardi⸗ 
näle mit feuerrother Haube, ff. Sänger, 
St. 6 M. Hochrothe Tigerfinken, niedliche, 
bunte Sänger, P. 3,50 M. Harzer 
Kanarienvögel, fleißige Hohl- u. Klingel⸗ 
roller, St. 6, 8, 10, 12, 15 M. — 
Zuchtweibchen St. 1,50 M. Importirte 
Wellenſittiche Zuchtpaare M. 10. — 
Zwergpapageien Zuchtpaar 6 M. Ver⸗ 
ſandt unt. Garantie leb. Ankunft geg. Nachn. 
L. Förster, Vogel- Verſandtgeſchäft, 

Chemnitz. i 


Grundſtücks⸗Berkauf. 


Wegen Todes meines Mannes be⸗ 
abſichtige ich mein Grundſtück, beſtehend 
aus Wohnhaus, Scheune nebſt 
Stallung und 30 Morgen Land, 
an der Stadt gelegen, im Ganzen au 
gegen Sicherheit bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Käufer wollen 
ſich direkt an mich wenden. 

E. Höpfner, Rentnerfrau, 
ehlſack. 


t ſuche fü i u = 

Geihäft ee Au he für mein Wäſche 

tüchtigen Commis 

und 
perfeeten Dekorateur 

bei hohem Gehalt. 

M. Clebowski, Thorn. 

Ein alter e Flügel a ehr 

billig zu verkaufen : 
Leichnamſtr. 158, 2 Tr. h. 


Jllustrire 


brik 
2 


Line herrſchaftliche Wohnung 
von mindeſtens 6 Zimmern, Waſſerleitung 
und allem Zubehör, wird zum 1. April 
geſucht. Angebote unter F. R. 20 
Kue Stromſtr. Wohn., St., Kab., 

Holzſch. z. verm. Näh. Fiſcherſtr. 29. 


Holh⸗Rouleauz u. Jalouſien 


liefern in tadelloſer, ſolideſter Ausführung 


Wache & Heinrich, Friedland, 


ß Re „Bez. Breslau. 
Illuſtr.⸗Preisliſte gratis u. franco. 


[ 
i Agenten, Pran 
beſuchen, b. hoher gesucht 


Proviſion überall 


Monteur, 


auf Cloſettanlagen geübt, ſuche für 

mein Waſſerleitungsgeſchäft von gleich. 

M. Wietander, Königsberg, 
Altegaſſe 10. 


Bei Mindeſtlohn von 
3 Mark pro Woche stellen 


„Wes und 
ickel⸗ un 
Knaben, Eigarrenmachen, 


Mädchen, die nur Wickel⸗ 


oder Cigarren⸗ 
machen erlernen wollen. 


„Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 


chſverdienſt erreichbar. 


Loeser & Wolf. 


urückgekehrt! 
8 Dr. Signer. 


Danziger Stadt-Thenter. 


ittwoch, den 5. Februar: Bene 
Wa Rosa Lenz. Küchen 
von Heilbronn. Hiſtoriſches 


Ritlerſchauſpiel. 

Donnerſtag, den 6. Februar: Auftreten 
von Antonia Mielke als Gaſt 
für die Saiſon. Tannhäuſer. 

Oper. 


| ee | 4 


4 3 — . — 
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und ſich als Antwort mit einem gezwungenen 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Ar. 30. Ding, den 5. Februar. 1898. 


— — ——— . — 
dr Schickſal verdient. Kriegt auf die alten 
15 1 En aus Tage den Einfall, noch einmal einen ganz 
f ® jungen Mann zu Rn 1 . 

trathsgedanken vergan 
Ceimtnal⸗Roman von Ludwig Habicht. e ſein rohes, wüſtes Lachen 
Nachdruck verboten. aus, das ihre fo tief ins Herz ſchnitt. — 
) er „Ach Du brauchſt fie wirklich nicht zu bes 
Als Eliſe ſchwieg und ruhig weiter nähte, dauern“, fuhr er in beſter Laune fort. „Die 
fuhr er heftig fort: „Glaubſt mir wobl nicht. kann ja von Glück ſagen, daß ſie ſo ſchnell von 
Na, und wenns nur 100,000 Mk. wären, die der Welt gekommen. Denn ihr Herr Gemahl 
ſind auch genug und wahrhaftig kein Pappen⸗ | hätte fie doch alle e burcebaden, ſobald 
ſtiel. Die ſind mir aber jo ſicher, als ob ich er ihr Alles durchgebracht haben würde. Das 
ſie ſchon in der Taſche bätte. Ja, ſiehe mich red' ich nicht allein; das haben alle Leute 
immer verwundert an,“ ſetzte er in guter Laune geſagt.“ : 


hinzu. „Ich ſchneide nicht auf. Wäre freilich Es war Eliſen unmöglich, ihren Mann auf 
die Alte nicht jo ſchnell geſtorben, dann ſäh es andere, beſſere Gedanken zu bringen, und fie 
windig mit mir aus; denn ſie batte ſchon immer wagte keinen Widerſpruch, auch nicht deutlich zu 


gebroht, ein anderes Teſtament zu machen, und verrathen, wie es In ihrem Herzen ausſah. In 
natürlichhätte fie mich dann mit einer Lumperei b Herz J 


5 ſeiner freudigen Aufregung beachtete er auch 
abgelpeiit. _ Feen konnte fie ibre gute ihren Gemüthszuſtond weniger. Er ſchwatzte 
Abſicht nicht mehr ausführen,“ und Auguſt noch lange ſelbſt im Bett von der großen Ver⸗ 
lachte vergnügt vor ſich bin. änderung ſeiner Glücksumſtände, und was er 

„Was Du aber wunderlich biſt!“ begann er N 


jetzt Alles beginnen und ſchaffen werde. 
von Neuem, als die Frau noch immer ſchwieg Am andern Tage litt es Auguſt Jordan 


auch nicht zu Haufe. Seine Frau war ihm zu 
ſtill und freute ſich gar nicht über den Reich⸗ 


Lächeln begnügte, das trübe genug ausfiel. 


Ihr Welber könnt niemals etwas eher glauben, thum, der ihnen plötzlich zufallen ſollte, und ſo 


als bis Ihr's in Händen habt. Denkſt Du blieb dem Schloſſermeiſter nichts weiter übrig, 
denn. der alte Wucherer, der Nagelſchmied als ein Wirthsbaus aufzuſuchen, um mit einigen 
Braun, würde mir die 200 Mark geborgt haben, guten Bekannten ſich auszujubeln und ſich ſeines 
wenn 1 nicht wüßte, daß ich jetzt ein Mann unerwarteten Glückes zu freuen. 
von Elite tens ‚100,000 Mark bin?“ Frau Jordan war wieder a en 
Auguſt UN noch Wunderdinge erleben!“ düftern Vorftellungen und Gedanken, die fie 
Stun ara fort en 1 verlaſſen wollten, wie ſehr fie cuch ſich 
-Haſt es bei mir ni ü b, fie zu verſcheuchen. 
zum Beſten gehabt, das ſebe ich gelber I RE eg, und ein Gerichtsbote trat 
Das wird anders werden. Verlaß Dich darauf. berein. ; 
Darſſt nicht fürchten, daß ich nun das Geld Dieſe Leute ſind ſelten willkommene Gäſte; 
Scion todtſchlagen werde, wie meine ſelige ein gelinder Schrecken überkommt faſt Jeden, 
n eſmutter. Nun will ich erſt zeigen, was ich der nicht an ihren Beſuch bereits gewöhnt ft. 
trieben 155 Schloſſerei wird großartig be⸗ Der jungen De 1 15 Bu u 
Mur mit Geld iſt heut zu .Sie war nicht im Stande, fi . 
. und bel 2 Kaum vermochte ſie den Gruß mit 
n tüchtiger Kerl ſteckt, und daß ich w vs | bebenden Lippen zu erwidern. 
pa bringe, wenn ich nur die a „Iſt Ihr Mann zu Haufe?“ fragte der 
a _— 5 Mann mit dem u 0 11 1 5 7600 
. x denn Deine Sti ö icht „Nein,“ preßte ſie mühſam hervor un 
n leid? fragte die Nen le Mes vergeblich nach Faſſung. Die Gegenſtände im 
willkürlich war ihr die Frage über die Lippen Zimmer begannen vor ihr einen Tanz aufzu⸗ 
geschlüpft führen. Sie war einer Ohnmacht nahe. 
Der Schloſſer ftieß einen Fluch aus: „Sei „Er kommt aber doch bald zurück?“ 
mir fill von dieſem perrückten Weibe Die hat „Ich weiß es nicht,“ hauchte fie leiſe, und 


fie wußte im nächſten Augenblick nicht, ob fie 
wirklich dieſe Worte geſprochen oder ſie nur 
gedacht hatte. 

„Und wohin iſt er denn gegangen?“ 

„Ich weiß es nicht,“ wiederholte fie mechaniſch. 

„Hm, das iſt fatal! Ich hab' eine Vorladung 
ſchon zu heut um 12 Uhr. Er kommt alſo bis 
dahin nicht zurück?“ 


„Nein. 

„Und Ste wiſſen auch nicht, wo wirklich er 
jetzt ſteckt?“ 

„Nein,“ war wieder ihre Antwort. Mehr 
zu ſprechen fehlte ihr die Kraft. Alles Blut 
drängte ſich zu ihrem Herzen. Sie beugte ſich 
tief auf ihre Näharbeit herab, als könne ſie in 
ihrem Eifer ſich durch nichts ſtören laſſen. 

„Er muß doch zum Eſſen nach Hauſe kommen?“ 
fragte der Gerichtsbote hartnäckig weiter. 

„Ichzglaube nicht,“ antwortete ſie leiſe und 
unſicher, ohne nur den Blick zu erheben. 

„Das iſt ja recht nett; dann werde ich Nach⸗ 
mittag noch einmal wiederkommen,“ und mit 
einem kurzen Adkeu entfernte ſich der Mann 
verdrleßlich und übellaunig; denn er ſchrieb dieſe 
kurzen, einſilbigen Antworten der Frau nur 
böſem Willen zu. 

Als ſich der Gerichtsbote entfernt hatte, rang 
die Aermſte verzweiſelnd die Hände. Da waren 
alſo ihre finſteren Ahnungen ſchon Gewißheit 
geworden, und man bereits ihrem Mann ſo gut 
auf der Spur wie ihrem Schwager. — Der 
Unſelige hatte ſich alſo wirklich an dem Ver⸗ 
brechen betheilt und in ſeiner furchtbaren Ver⸗ 
blendung das entſetzliche Elend über ſich und 
die Seinen gebracht. Ihr Mann ein Mörder! 
— Sie ſchauderte vor dem Gedanken zurück. 
Und mit einem ſolchen Menſchen, der gnaden⸗ 
los eine arme, wehrloſe Frau aus dem Wege 
geſchafft, war fie für die ganze Lebenszeit ver⸗ 
bunden; der war Vater ihrer Kinder. Sie 
hätie laut auffhreien mögen vor Schmerz und 
Verzweiflung, und doch rang ſich kein Ton über 


7 
ihre Lippen. mit öden, glanzloſen Augen irrte 


Stumm 
; f in ihrer Noth 
fie durch das Zimmer. Mitten n 155 1 


Kümmerniſſen hatte ih | 
8955 uicht ſo namenlos elend gefühlt als jetzt, 
wo durch ein ſchändliches Verbrechen der Reich⸗ 
thum plötzlich bei ihr einziehen ſollte .. O, 
warum hatte ſich der Unglückliche zu einer 
ſolchen That verlocken laſſen, die ihn und die 
Seinen auf immer brandmarkte! Was konnten 
ihm alle Reichtzümer der Welt nützen, wenn er 
ſie mit einem Mord erkaufen mußte! 

Die junge Frau war völlig faſſungslos. 
Sie hätte in ibrem Schmerz vergehen mögen 
und nur der Gedanke an ihre Kinder hielt fie 
aufrecht. Die Aermſten verloren ja jetzt ihren 
Vater, und nun durfte fie nicht völlig zu⸗ 
ſammenbrechen; fie mußte jetzt den Verwalten 
Alles fein. 

Tauſend Gedanken wirbelten durch ihr 
geängſtigtes Gehlrn. Bald faßte fie den Ent⸗ 
ſchluß, ihren Mann fofort aufzuſuchen und ihn 


kleinen 


zur ſchleunigen Flucht zu überreden, damit er 
wenigſtens ſich das Leben retten könne; bald 
hielt ſie dieſen Schritt für Unrecht; wenn er 
wirklich dies Verbrechen begangen, dann mußte 
er es auch büßen, uud wenn ſie ſelbſt dabei zu 
Grunde ging. Und immer wieder erwachte die 
Sehnſucht, ihn zu warnen. — Aber wie ſollte 
ſie ihn finden? — Sie hatte niemals ſeinen 
Wegen nachgeſpürt und auch nicht die Zeit 
dazu gehabt. Da ſie ſtill vor ſich hinlebte und 
außer mit ihrer Schweſter mit Niemand ver⸗ 
kehrte, ſo wußte ſie nicht, wo ſie ihren Mann 
finden ſollte. Die Stadt war zu Aci um 
dies ſo leicht in's Werk zu ſetzen. Schwerlich 
ſuchte ihr Mann Wirthshäuſer in der Nachbar⸗ 


— 


* — 


— 


ſchaft auf, davon hlelt ihn ein gewiſſer Stolz 


zurück, und wie ſollte fie ihn jetzt entdecken s 
Vielleicht kam er bald nach Hauſe, und dann 
konnte ſie ihm verrathen, was ihm drohe, und 
ihn zu ſchleuniger Flucht drängen. 

Mit welcher Seelenangſt wartete ſie jetzt 
auf die Rückkehr ihres Mannes, aber die 
Mittagsſtunde ſchlug, und er erſchien nicht. 
Die kleine Martha kam aus der Schule. Sie 
ſah die verweinten Augen der Mutter, doch 
das kluge Kind ſagte nichts; es ſchmiegte ſich 
nur noch zärtlicher an ihre liebe Mama an, 
und ſelbſt der keine Ferdinand ſchien zu merken, 
daß heut die Mutter ungewöhnlich traurig war; 
denn er ſagte mehrmals: „Mama, gut fein, — 
10 auch gut,“ — u ſtreichelte mit feinen 
einen Händchen ihre Wangen. 

a ne dieſe Zärtlichkeit ihrer Kinder 
rlef vollends den wildeſſen Berzweiflungsſchrei 
auf ihre Lippen. Ste brach in krampfhaftes 
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Schluchzen aus, und die Kleinen ſchauten anfangs 7 
ganz beſtürzt drein, bis fie ebenfalls laut und 


eftig zu weinen begannen. — 
x Der Jammer ihrer Kinder brachte die un⸗ 


glückliche Frau wieder zur Beſinnung; fie preßte 
ihre Lieblinge innig an ihr Herz, und, En die 


Thränen abtrocknend, verſuchte fie zu tröſten; 
ſie habe nur geweint, weil ſie nicht einmal Zeit 
gehabt, ihnen ein Mittagbrod zu kochen und fie 
ſich mit einem Butterbrod begnügen müßten. 
In ihrer tiefen, grenzenloſen Verzwelflung hatte 
ſie es heut ganz vergeſſen, für die leiblichen Be⸗ 
dürfniſſe der Kleinen zu ſorgen. 


„Ich hab' heut gar keinen Hunger, Mama,“ 
ſagte Martha. 5 
„Ich auch keinen Hunger.“ lallte ihr 


erdinand nach. 5 
5 Dennoch ehttele jetzt die Sorge für ihre 
Kinder die unglückliche Frau ein wenig auf, und 
fie beeilte fih, ſo gut es eben anging, das Ver⸗ 
fäumte nachzuholen. Es war freilich nur ein 
ſehr einfaches Mahl, das ſie bereitete; aber dem 
Ferdinand mundete es doch. 

Martha dagegen hatte gewartet, bis auch ibre 
Mutter dem Eſſen zuſprechen würde und als fie 
ſah, daß dieſe bald wieder regungslos vor ſich 
hinſtarrte, ohne von den Speiſen etwas zu be⸗ 
rühren, legte das Mädchen den Löffel leiſe weg. 

„Mama, Mara nicht eſſen,“ klagte der kleine 
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Ferdinand feine Schweiter an. Erſt jetzt ges 
wahrte Frau Jordan das Benehmen ihres 


Töchterchens. 
„Warum willſt Du nicht eſſen?“ fragte ſie 
ſogleich mit mütterlicher Beſorgniß. 


„Weil Du auch nicht ißt,“ entgegnete die 
Kleine ſogleich. B 9 


„Das darf Dich nicht ſtören, Kind! b 
heut gar keinen nt StR, 


„Ich auch nicht,“ verſicherte Martha. 

„Sei nicht eigenſinnig, Martha“ 

die 1 e ; 
„Du bift jo traurig, Mama, und haft keinen 

Biſſen gegeſſen. Da ſchmeckt mirs auch nicht,“ 

und die Kleine blickte mit ihren blauen Kinder⸗ 


augen voll Zärtlichkeit auf i 
erfaßte ihre 5 hre Mutter und 


Frau Jordan hatte ü 

win die er Br 

n. ‚ welch' einen S 
doch an ihren lieben Finder Pie Feten 
hätten fie ſein können inmitten ihrer Armuth 
und aller Entbehrungen, und jetzt, — ſie durfte 
dieſen Gedanken nicht weiter nachhängen, ſollte 
fie nicht wahnſinnig werden. Weit blelt fie die 
Hand ihres Töchterchens, als komme ihr von 
dieſen kleinen Händen Muth und Kraft, das 
Schlimmſte zu ertragen. 


Als ob die Kleine gewußt hätt 
Mutter recht des Troſtes Nose 1215 He 


leiſe: „Weine nicht, Mama. Die Lehrerin 
heut in der Schule geſagt: Der liebe Er 
wache über alle Guten, und er prüfe die 
Menſchen, aber laſſe ſie nicht untergehen, — 
und Du biſt ſo gut, Mama, da wird der liebe 
Gott ſchon über Dich wachen.“ 
„Ueber alle Guten“, — klang es in dem 
Herzen der geängftigten Frau nach. Warum 
war ihr Mann vom rechten Wege abgewichen, 
um aus weltlicher Verblendung die ſchwerſte 
dab 0 auf ſich zu laden? — Dennoch brachte 
wenig uber ihres Kindes ihr Gemüth ein 
Furcht 5 War denn wirklich ihre 
brechen ibres i. und mußte ſie an das Ver⸗ 
wirklich ſolche e annes glauben? — Konnte er 
niſetzliche That begangen haben? 
Vielleicht waren all ihre düß gang f 
nur Hirngeſpinſte und en We 2 
ſchuldig. Sie ſchlate Martha mit dem Kleinen 
fort, damit die Rinder . a mit dem Kleinen 
ſpleiten. m Hofe mit einander 


Ibte frelere Stimmun 

g wurde durch das 
Aale deB Gerichispoten wieder vernichtet. 
5 ann no 1 
ſebr kurz und verdreht 3 e 
ordan wußte ſich wenigſtens ſo welt 
aß ſie ſichere Antworten zu geben 
eut morgen. 


* ein, er iſt 
no u . 
ich erwarte ihn ge e aber 


der Mann. ia recht merkwürdig,“ brummte 


„Er hat auswürtz 
ine dri 
a te 


die Thränen 
Neuem hervorbrechen 


erachtete ſich zu der Nothlüge verpflichtet, um 
nicht Jenem den Lebenswandel ihres Mannes zu 
verrathen. . 

„Ich kann nicht immerfort umſonſt berlaufen. 
Hier iſt die Vorladung für ihren Mann zu 
morgen früh um zehn Uhr. Sie mögen mir 
den Behändigungsſchein unterſchreiben. Ich 
ſollte ihn freilich gleich zu heut Nachmittag be⸗ 
ſtellen; aber wenn er einmal nicht da iſt, kann 
ich mir doch nicht helfen. Alſo unterſchreiben 
Sie nur, liebe Frau, hier an dieſer Stelle,” — 
und der Executor entfaltete das Blatt. „Geben 
72 dann nur Ihrem Manne die Vorladung, 
obald er nach Hauſe kommt.“ 

„Ich kann nicht unterſchreiben,“ raffte ſich 
Eliſe auf; „denn ich weiß ja nicht, was mein 
Mann dazu ſagen würde. Ich darf das gewiß 
nicht ohne feine Erlaubniß thun.“ E 

„Ach Unſinn!“ rief der Gerichtsbote ärger⸗ 
lich aus. „Wenn Sie nicht unterſchreiben, 
nagle ich die Vorladung an die Thür, da haben 
55 die Blamage, dann kann Ste alle Welt 
leſen.“ 

„Das dürfen Sie wirklich thun?“ rief Fran 
Jordan ganz erichroden. 

„Natürlich, das iſt Geſetz, und fo lautet meine 
Inſtructton. Alſo machen Sie erſt keine Um⸗ 
8 ſondern unterſchreiben Sie, es iſt das 

eſte.“ - 

Noch ſchwankte Eliſe; aber als ihr der Ge⸗ 
richtsbote auseinanderſetzte, wie ihr Widerſtand 
in der Sache gar nichts ändern könne und nur 
unnützes Aufſehen machen würde, da griff fie, 
wenn auch ſchweren Herzens, zur Feder und 
ſchrieb ihren Namen an der Stelle hin, die der 
Executor noch einmal mit dem Finger bezeichnete. 

„Alſo morgen pünktlich zehn Uhr, Abtheilung 
für Criminalſachen vor dem Gerichtsrath. — 
Sagen Sie das Ihrem Manne. Wenn er nicht 
erſcheint, hat er ſofort perſönliche Stitirung zu 
gewärtigen, das heißt gewaltſame Abholung 
durch's Gericht. Aber das ſteht Alles in der 
Vorladung.“ — und nach dleſen ſehr eindringlich 
vorgebrachten Worten empfahl ſich der Executor 
mit einem kurzen Lebewohl. 

Frau Jordan ſtarrte wie gelſtesabweſend auf 
den unheimlichen Brief. Es war alſo Gewißheit! 
— Ihr Mann wurde bereits von Gerichtswegen 
verfolgt. Was ſollte fie beginnen? Wieder er⸗ 
wachte in ihr das Verlangen, ihn zu warnen 
und zur ſchleunigen Flucht zu drängen. O wenn 
er nur käme, eh es zu ſpät wäre! Aber Stunde 
auf Stunde verrann, und er kehrte nicht zurück. 
Die Kinder waren längſt ſchlafen gebracht; ſie 
ſaß wieder an ihreer Arbeit, doch die ſonſt ſo 
fleißige Hand fiel beute nur oft in den Schooß 
zurück, und ſie verſank in dumpfes Hinbrüten. 

Es ſchlug Mitternacht, und er war noch 
nicht erſchienen. Länger durfte fie nicht auf⸗ 
bleiben; er hatte dies ſtreng verboten; denn er 
ſah nur darin eine Controle, die ihm unan⸗ 
genehm war, und glaubte, ſie halte ſich nur ſo 
lange munter, um ihm auf dieſe Wetſe einen 
zwar ſchweigenden, aber dennoch ſehr beredten 


Vorwurf zu machen. Deshalb war er ſtets in 

den heftigſten Zorn gerathen, wenn er fie nach 

zwölf Uhr noch außerhalb des Bettes fand, und 

ſeine Heftigkeit kannte bei ſolcher Gelegenheit 

keine Grenzen. 5 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Beiſpiele ſeltenen ſeemänniſchen 
Opfermuthes ſind durch die letzte Seeamts⸗ 
verhandlung zu Bremerhaven bekannt geworden. 
Zunächſt ſei eines Falles auf der „Athena“ 
gedacht. Der Matroſe König hatte ſich beim 
Ueberkommen einer heftigen Sturzſee ein Bein 
gebrochen. Er wurde von Kameraden in die 
Cajüte getragen, wo man durch Morphium 
ſeine Schmerzen nach Möglichkeit zu lindern 
ſuchte. Das Schiff befand ſich in höchſter 
Gefahr. Welle auf Welle brach über Deck. 
Die Lage war ſehr ernſt. Der Schwerverletzte 
wird wieder an Deck getragen. Geduldig in 
ſein Schickſal ergeben, ſieht er den kommenden 
Dingen entgegen. Der Steuerbordbug des 
Schiffes bricht ab; ein furchtbarer Krach! 
— Die Ladung hat ſich entzündet. Trümmer 
fliegen umher, das Schiff ſteht in Flammen. 
Die Mannſchaft ſpringt über Bord — nicht 
Alle — der Segelmacher und der Koch erinnern 
ſich trotz eigener höchſter Lebensgefahr des 
ſchwer verletzten Kameraden, nehmen ihn unter 
die Arme, ſpringen zuſammen mit ihm über 
Bord und — finden ihr gemeinſames Grab 
in den Fluthen des wildtoſenden Meeres. 
Ehre ſei ihrem Andenken! — Wahre Helden⸗ 
thaten vollbrachten ferner der zweite Steuer⸗ 
mann Hoſemann und der Matroſe Pehl von 
der Bark „Bremerhaven“. Schiff und Mann⸗ 
ſchaft ſchweben ebenfalls in höchſter Gefahr, 
dem aufgeregten Meere zum Opfer zu fallen. 
Schon nahte die Hilfe vom Dampfer „Kirkby“. 
Ein Boot des Dampfers war nach der Bark 
unterwegs; doch die See war zu ſteif, es 
konnte nicht vorwärts kommen und die Rettung 
der gefährdeten Mannſchaft mußte faſt aus⸗ 
ſichtslos erſcheinen. Kurz entſchloſſen ergreift 
der zweite Steuermann Hoſemann eine Leine 
und vertraut ſich kühn den Wogen an. Aller 
Augen ſind auf den Braven gerichtet, der mit 
der furchtbaren See muthig den Kampf auf⸗ 
genommen hat und die ihm ſtets drohende 
Gefahr, in die Tiefe gezogen zu werden, nicht 
achtet. Mit Aufbietung aller Kraft! arbeitet 
er weiter — gilt es doch, ſeine Kameraden 
und ſich ſelbſt zu retten. Er erreicht glücklich 
das in einer Entfernung von 200 bis 300 

uß von der Bark mit den Wogen kämpfende 
Boot und ſtellt die Verbindung zwiſchen beiden 
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her. Drei ſeiner Kameraden ſpringen in's 
Waſſer, ergreifen die Leine und werden ſo 
nach dem Boote hinübergeholt. Hoſemann 
hat das edle Werk vollbracht, ihm danken die 
Kameraden ihr Leben. Ein Verſuch, auch die 
übrige Mannſchaft der Bark an Bord der 
„Kirkby“ zu holen, muß vorläufig aufgegeben 
werden; die See iſt zu hoch, ſo daß das Boot 
ſich nicht halten kann. Zur Beruhigung der 
noch auf der Bark befindlichen Mannſchaft 


giebt der Capitän Spena vom „Kirkby“ das 


Zeichen: „Wir werden Sie nicht verlaſſen.“ 
Es vergeht einige Zeit. Der Sturm raſt fort- 
Da meldet die Bark: „Haben jofortige Hilfe 
nöthig.“ Das Zeichen wird auf dem „Kirkby“ 
bemerkt. Da giebt's kein Zögern. Der 


Dampfer hält auf das aufgebrochene Schiff zu. ö 


Schnell ein Boot heraus. Wieder traten wie 
beim erſten Male Freiwillige vor, um die 
gefährliche Fahrt todesmuthig zu unternehmen. 
Die Fahrt verläuft in ähnlicher Weiſe wie 
die erſte. Der Matroſe Pehl von der Bark 
ſtellt die Verbindung durch die Leine wieder 
her und ſo wird die geſammte Mannſchaft 
gerettet. g 

Eine angenehme Verwechſelung. 
Aus Meißen wird einem Dresdener Blatte 
berichtet: Da man auf Bahnſteigen oft 
ſtürmiſche Begrüßungs⸗ und Abſchiedsſzenen 
beobachtet, ſo findet man darin nie etwas 
beſonders Auffälliges; wenn aber nach der 
durch Umarmen und lebhaftem Kußwechſel 


vollzogenen Begrüßung die Betheiligten ſich 


erſtaunt gegenüberſtehen, beiderſeitig erröthen 
und mit den Worten der Entſchuldigung 
plötzlich und artig auseinandergehen, dann 
lenkt eine ſolche Szene die Aufmerkſamkeit 
der anweſenden Perſonen auf ſich — und 
dieſer Fall ereignete ſich kürzlich an einem 
Abend auf dem Bahnſteig in Meißen. Drei 
junge Damen warteten mit Sehnſucht auf 
den aus Dresden kommenden Zug und als 
dieſem ein junger Mann entſtieg, eilte eine 
der Damen auf ihn zu, fiel ihm um den 
Hals und küßte ihn herzhaft. Selbſtverſtänd⸗ 
lich ließ ſich der junge Mann dieſe unverhoffte 
zärtliche Begrüßung gefallen und gab ſich 
anſcheinend auch Mühe, ſie zu verlängern, bis 
auf einmal eine der Freundinnen erſchreckt 
ausrief: „Aber, Kläre, das iſt doch der Franz 
garnicht!“ und damit der Szene ein jähes 
Ende bereitete. 
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